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HmtUcbe und gewerhfebaft-
Ucbc Strelkftatiftik.

• Karlsruhe , 5. Jan .
Als seinerzeit das Reichsstatistische Amt vom

Reichsamt deS Innern den Auftrag erhiell, eine
amtlicheStatistik derStreiks zu führen,
da dachte man bei den leitenden Männern daran ,
aus dieser amtlichen Streikstatistikeine Kriminal¬
statistik zu machen , die sich gegen die Arbeiter¬
organisationen verwenden ließe und aus der sich
die Unterlagen für eine neue Zuchthaus Vor¬
lage gewinnen ließe . Das hatte man sich fein
ausgedacht, aber der feine Plan ist zu Wasser ge¬
worden die amtliche Streikstatistik bietet ein kläg¬
liches Bild der Unzuverlässigkeit und Unvollkom¬
menheit.

Schon für die Jahre 1901 und 1602 hat die
Generalkommission der deutschen Gewerkschaften
uachgewiesen , daß in der amtlichen Streikstattstik
etwa ein Viertel der stattgefundenen
Streiks nicht verzeichnet war . Man be¬
denke, dem Reichsstatistischen Amt stehen für seine
Erhebungen alle staatlichen Hilfsmittel zur Ver¬
fügung und dennoch ein solch mangelhaftes Er¬
gebnis I Mer natürlich, man beauftragt mit den Er¬
hebungen die unteren Polizeiorgane, die häufig
ohne jedes Verständnis und ohne jedes Interesse
das Material Zusammentragen, das die Grundlage
für die amtliche Streikstatistik bilden soll. Ohne
dieMitwirkung der Arbeiterorgani¬
sationen wird es nie und nimmer ge¬
lingen, eine brauchbare amtlicheStreik -
st atistikzu schaffen. Unsere gewerkschaftlichenArbeiter -
verbände aber werden, so sehr sie an einer guten,
zuverlässigen Streikstatistik interessiert sind, wenig
Lust haben, den Behörden Material in die Hand
zu geben , aus welchem diese den Streik drehen
sollen für die Erdroffelung der wenigen Arbeiter¬
rechte , vor allem des ohnehin kümmerlichen Koa-
litioitSrechts. Will man also einmal eine wirklich
brauchbare amtliche Streikstatistik schaffen, so muß
ein Systemwechsel eintreten, die Wsicht , das durch
die Statistik gewonneneMaterial gegen die Arbeiter
und deren Organisationen zu verwenden, muß ver
schwinden.

Die Unzuverlässigkeit der amtlichen Streikstatistik
ergibt sich auch wieder aus der Gegenüberstellungder amtlichen und der gewerkschaftlichen Streik¬
statistik für das Jahr 1903 , die in der neuesten
Nummer des Korrespondenzblaües der General
kommission publiziert ist.

Auch im Jahre 1903 haben die Behörden es
nicht fertig gebracht , alle Streiks festzustellen . Die
Zahl - er in der amtlichen Statistik nicht re¬
gistrierten Streiks ist für 1908 sogar noch
erheblich größer als in d en Vorjahren .
387 Streiks mit 8120 Beteiligten fehlen in der
amtlichen Statistik für 1903 . Dabei handelt es
sich nicht etwa nur um bedeutungsloseLohnkämpfe,nein es fehft beispielsweise ein Streik der Hafen¬arbeiter nift 144 Beteiligten, ein Streik der Stein -
arbefter mit 85 Beteiligten usw.
. SMe amtliche Statistik zählt in den Jahren 1901 ,1902 und 1903 insgesamt 3721 Arbeitskonflikte mft
£ >5 945 Beteiligten, die gewerkschaftliche 2870 mft
2i*) 820 Beteiligten. Die amtliche Statistik ver-
zeichnete 851 Streiks , aber nur 30125 Beteiligte
mehr als die gewerkschaftliche Statisttk . Die größere
Zahl der in der amüichenStatistik geführten Streiks
ist einesteils darauf zurückzuführen , daß in der ge¬
werkschaftlichen Streikstatistik die von unorgani¬
sierten oder anderen Organisationen angehörigenArbeitern geführten Streiks fehlen . Die General

Der Prinripienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm BloS .
^ (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
. Sie sind verhaftet auf Allerhöchsten Befehl !"

rief der Wachkommandant. „Augenblicklich demas¬
kieren Sie sich 1*

Die drei Damen blieben stumm und unbe-
wegltch.

.. Heraus !« rief er nochmals. KeineMntwortund keine Bewegung.
Jetzt trat der Fürst vor und nahm seineMaske ab.
„ Sie kennen Mich I" sagte er mit Hoheit. „Hoch-

verräterische Bestrebungen . selbst eingestanden I
-« ehe den Schuldigen, gerechte Strafe gewiß ! "

Wiederum keine Antwort.
„ Masken her-unter ! " rief jetzt der Fürst zornig.

»6ur Hochverräter keine Maskenfreiheft I"
Als wiederum keine Antwort kam , wendete sichet Fürst an den Wachkonrmandanten:

, , ,
'-Verstockt I Zu arretieren und in Lochgefängnis°u stecken I "

b ß ec Kommandant drang in die Laube ein und
öie vorderste der Damen an der Schuster.

mek,. ' E^ fber £ SnSe h ' n und man sah nun -
au t“ nran es mit keinen Hochverräterinnen
unh i Diese waren rechtzeitig entwischt
sink»» iten thre grünen Gewänder über aus Holz-
wi-> r- unb ^ stecht bestehende Figuren gehängt,
Gew-- ^ bon ben Näherinnen zum Unpassen der-wander benutzt werden. Masken und Hauben
Low ».

'" "" geschickt darauf befestigt , so daß im
Halbdunkel die Täuschung vollkommen war .
Wa^ ^^b^ i>mus waren sichtlich verstimmt. Der
orinin,0vuuandant versetzte einer der Figuren einen
KAY

Fußtritt , daß sie krachend an die
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komnnssion mußte sich bei ihren Erhebungen auf
die Gewerkschaften beschränken. Aber die größere

8ahl der in der amtlichen Statistik geführten
itreiks hat auch noch einen anderen Grund . Viel¬

fach wurde aus einem von den Arbeitern einheit¬
lich begonnenen Streik , der sich auf mehrere Be¬
triebe erstreckte, eine ganze Reihe einzelnerArbeits¬
einstellungen gemacht . So find aus dem im Jahre
1903 in Remscheid stattgefundenen Maurerftreik in
der amtlichen Stattsttk nicht weniger als 15 Streiks

ieworden I Dann aber werden in der amtlichen
stattsttk auch noch Sttefts gezählt, bei denen nach

den Feststellungen der gewerkschaftlichen Statistik
nur eine Lohnbewegung ohne Arbeitseinstellung
vorhanden war . Die amtliche Statistik zahlt
also Streiks » die gar nicht stattfandenk Wo
blieb denn da die vielberufene amtliche Genauig-
keft l Fürwahr , der „Vorwärts " hat recht, indem
er die amtliche Streikstattstikals ein „statistisches
Monstrum " bezeichnet.

Hochinteressant an der amüichen Stteikstattsttk
sind die Angaben über die Zahl der Kon¬
traktbrüchigen . Zwar wußte man an amt¬
licher Stelle und gibt dies auch unumwunden zu,
daß die „ Angaben der Ortspolizeibehörden nach
irgend einer Richtung hin Anlaß zu Bedenken geben
schienen", aber trotzdem operiert die amtliche
Statisttk mit den Zahlen , die auf den bedenklichen
Angaben der Ortspolizeibehörden beruhen ! Aus
dieser schwankenden Grundlage wird die Zahl der
Kouttaktbrüchigen für 1903 aus 18988 gleich 22,2
Prozent der Stteikenden angegeben. Zweimal
schon hat die Generalkommissionden Nachweis er¬
bracht, daß diesen Angaben gar kein Wert beizu¬
messen ist.

Im vorigen Jahre hat die Generalkommission
nachgewiesen , daß von 4582 angeblich Kontrakt¬
brüchigen , für welche ein Verglich zwischen der
amtlichen und der gewerkschaftlichen Stattsttk mög¬
lich war , 1998 in Akkord arbeiteten und keine
Kündigungsfrist hatten, und ferner 2786 an
Abwehr st reiks beteiligt waren , bei denen die
Unternehmer (!), nicht die Arbeiter, den Kon¬
trakt gebrochen haben.

Von der amtlichen Stattsttk läßt sich in dieser
Beziehung sagen, daß sie die Absicht sehr deutlich
verrät , daß sie aber ganz und gar nicht dazu an¬
getan ist, zu versttmmen. Mit einem Material ,
das vom Kaiserliche :: Stattstffchen Amt selber als
unzuverlässig preisgegeben werden muß, läßt sich
auch beim besten Willen nichts beweisen , am aller¬
wenigsten die Notwendigkeft einer Verschärfung der
Gesetzgebung gegen kontraktbrüchige Arbeiter.

Noch schärfer weht uns der Geist der Zuchthaus-
Vorlage entgegen , wenn wir die kriminelle
Seite der amtlichen Streik st atistik
einer Bettachtung unterziehen. Im Jahre 1903
habe die Stteikbelvegung, insoweft die beendeten
Streiks in Frage kommen , in 236 Fällen zur
AnrusungderStaatsanwaltschaft und
368 mal zur Inanspruchnahme der
Polizeibehörden geführt. Soll das etwas
beweisen ? Vielleicht die Notwendigkeit einer neuen
Zuchthausvorlage ? Unnötig : In Preußen -
Deutschland kommen Polizei und
Staatsanwaltschaftauch ohne Zucht -
hauSaesetz aus . Das zeigen die drakoni¬
schen Urteile , die gegen Streiksünder
tefällt wurden . Auch ber uns im einfttgenliberalen

kiusterländle ist eine sich ständig steigernde Neigung
zutage getteten, gegen Stteikende vorzugehen und
wo man einen Streiksünder erwischen kann , wird
er nicht geschont.

Anderseits hätten sich aber die amüichen Streik -
statisttker sich nicht nachsagen lassen sollen , daß sie

Lolo aber knirschte mft den Zähnen und
sagte :

„Meiner Rache sollen sie doch nicht entgehen !
Die Wachen wurden zurückgezogen und die

Masken, die schon das Schwert einer furchtbaren
und geheimnisvollen Kabinetsjuftiz über sich schweben
sahen, atmeten auf . Aber mft der Fröhlichkeit war
es vorüber . Eine Gruppe nach der anderen schlich
sich scheu davon.

6. Kapitel.
Palastrevolution .

Der Wirkliche Geheime Staatsrat , Graf von
Kuhhorn , Ministerpräsident Seiner Durchlaucht
des Fürsten Erich des Neunundneunzigsten, saß
nachdenklich beim Frühstück.

Dieser im Fürstentum sehr berühmte Staats
mann vereinigte alle Ministerportefeuilles auf seine
Person . Er war Minister des Aeußecn , des Innern ,
des Kultus , des Kriegs , der Justtz , der Finanzen,
der öffentlichen Arbeften und der Landu irischest .
Man kann sich leicht denken , daß er sich als eine
welthistorische Persönlichkeit vorkam . Seine Auf
gäbe wurde ihm indessen wesentlich erleichtert
durch die Mitarbeit seiner Gemahlin , von der man
sagte , daß sie „ die Hosen des Landes " anhabe.
Die politische Zusammenarbeit der Gatten wurde
wiederum sehr dadurch vereinfacht , daß die Wirk¬
liche Geheime Staatsrätin einen Widerspruch
nicht aufkommen ließ, wenn sie ihre Jnsttuktionen
erteilte.

Natürlich war der Herr Ministerpräsident so
sttenge gegen seine Untergebenen, wie seine Frau
gegen ihn.

Er war heute noch nachdenklicher als sonst, denn
er war zu einer Sitzung des außerordentlichen
Staatsrats berufen — den ordentlichen repräsen¬
tierte er ja allein — und es konnte kein Zweifel
sein , daß Seine Durchlaucht, im Hinblick auf den
Verlauf des gesttigen Maskenballs , ttgend eine
Haupt - und Staatsakttou im Schilde führten.

Die Staatsräriu, ganz im Hochgefühl» die äußere

nnt der Zahl der Fälle operieren, in derren Polizei
und Staatsanwalt angerufen wurden, während sie
mgeben müffen , nicht zu wiffen , in wie vielen
Fällen die Angeklagten freigesprochen
oder die polizeilichen Strafmandate
aufgehoben wurden . Die amtlichen Stteik -
statistiker befinden sich in der bejammernswerten
Situation , etwas beweisen zu sollen , was sie
schlechterdings nicht beweisen könnem Ihnen wie
dem reichsstattstischen Amt kann man ja keinen
Vorwurf daraus machen , daß das so und nicht
anders ist und daß damit für die organisierte Ar¬
beiterschaft eS zrw Unmöglichkeit gemacht wird, an
der Ausgestaltung dieser Stattsttk mitzuarbeiten.
Der Vorwurf trifft die Reichsregierung, die gegen¬
über dem Unternehmertum nicht einmal so viel
Rückgrat zu zeigen wagt , um sich selbst vor der
Blamage eines solchen statistischen Monstrums zu

!zu bewahren , als das sich die im Geiste der Zucht¬
hausvorlage geführte amtliche Stteikstatiftft dar¬
bietet.

politische OeberNcbt.
iS Dessau.

Am 11 . Januar wird da» Oberkriegsgerichtin
Magdeburg als . zweite Instanz über die Defsauer
Meuterer und Aufrührer zu Gericht sitzen . So
groß auch der Saal sein möchte, in dem diese Ver¬
handlung stattfinden soll, würde er doch nie groß
genug sem , um alle zu fassen, die auf den end-
giltigen Ausgang dieses denkwürdigen Militärpro -
zesses gespannt sind . Die Korrespondenten aller
großen Blätter werden dort versammelt sein, und
findige Verleger zerbrechen sich jetzt schon den Kopf,
wie sie es anstellen könnten, um als die Ersten in
den Besitz der allgemein erwarteten Nachricht zu
gelangen.

Tie polftische und juristische Welt hat zu dem
Dessauer Urteil , wenn auch meist ohne die notwen-
dige Erttschiedenhcit , Stellung genommen, weil sie
Stellung nehmen mußte . Jetzt eben erst veröffent -
lick)t der Sttaßburger Rechtslehrer Mayer in der
„Deutschen Juristenzeitting " einen Auffatz, in dem
er nachweist , daß das Dessauer Urteil das Gesetz
zu ungunsten der Angeklagtenunrichttg interpretiere.
Von einer „Zusammenrottung « im Sinne des Straf¬
gesetzes könne gar keine Rede sein.

Liberale Zeitungen kündigen an, daß die Ange¬
legenheft im Reichstage zur Sprache gebracht wer¬
den würde , und sie bitten ihre Abgeordneten recht
inständig, nur ja dafür zu fordert , daß die Erörte¬
rung nicht wieder, wie das lerder schon zu oft der
Fall gewesen , den Sozialdemokraten zur
Betreibung ihrer demagogischen Zwecke überlassen
würde.

So steht die Sache jetzt. Wie aber sah sie vor¬
dem aus ?

Von der Oeffenüichkeit wtbemerkt, hatte die
Deffauer Affäre zu spielen begonnen. Aber der
Eifer^ mft dem die sozialdemokratische
Presse die kriegsgerichtlichen Verhandlungen ver¬
folgt, ttieb einen sozialdemokratischen Be-
richterstatter — wahrscheinlich als einzigen unbe¬
teiligten Zuhörer in den Gerichtssaal. Ein sozial¬
demokratisches Blatt übermittelte den Fall
der Oeffenüichkeit, die ganze sozialdemo¬
kratische Presse übernahm den Bericht sofort
und zwang dadurch einen großen Teil der bür¬
gerlichen Presse, sich gleichfalls um die Sache zu
kümmern. Ohne die Sozialdemokratie
hätte kein Hahn nach den Dessauer Opfern der
Militärjustiz gekräht, ohne daß die Welt etwas
davon erfahren , ohne daß der Reichstag über die
Sache verhandelt , ohne daß berühmte Rechtslehrer

und innere Politik des Fürstentums zu leiten,
rauschte herein und setzte sich ihrem Gatten gegen¬
über, ihm Jnstrukttonen au ertellen.

„ Weißt du etwas Näheres darüber , was im
außerordentlichen Staatsrat verhandelt werden
soll ?" fragte sie.

Er schüttelte mißmuttg den Kopf .
„Nein l Wer so viel weiß ich, daß diese spanische

Hexe eine Teufelei anrichten wird. "
„ Wieso ? "

,
„Nun, " sagte er langsam , „ die gestrige Jntrigue

ist vollkommen verunglückt . Die Spanierin hat
nicht nur Oberwasser bekommen , sondern ist auch
fürchterlich gereizt worden. Die Sache war. auch
nicht geschickt eingefädelt, Wenn man erst die

'Mäd¬
chen abgefaßt hätte — "

„Komme mir nur nicht mit deinen langweiligen
Wenn und Aber," sagte die Staatsrätin überlegen.
„ Du hast nie etwas gewagt und hättest es auch
niemals zu etwas gebracht, wenn ich nicht kühn und
klug gewesen wäre .

Er seufzte .
„Heute," fuhr sie fort , „wirst du dem Fürsten

die Kabineüsfrage stellen . Wtt und mft uns der
ganze Adel des Landes können das unmoralische
Treiben dieser Landstteicherin nicht mehr länger mit
ansehen. Sie muß aus dem Land oder du ttittst
von deinem Amt zurück. "

„Aber bedenke, " warf er ein, „der Fürst —
„ Ich bedenke gar nichts, « sagte sie schneidend.

„Der Fürst wird es nicht wagen, deine Entlassung
zu genehmigen. Und sollte er es doch tun , dann
werde ich eine Audienz bei ihm nachsuchen. "

„ Wenn du dich nur nicht verrechnest !"
„Tue , was ich sage ! "
Er wagte keinen Widerspruch , schlüpfte in seine

Uniform , legte den Degen an , bedeckte sich mft
dem großen Schiffhut und fuhr im Galawagen zum
Staatsrat .

Die Müglieder des außerordentlichen Staatsrats ,
den der Fürst berufen hatte, waren schon fast voll¬
zählig versammelt. Kaum war der Ministerpräft-

ihr Gutachten abgegeben hätten , wären die beiden
Proletariersöhne im besten Rock hinter den Mauern
des Zuchthauses lebendig begraben worden .

Jetzt aber hat die liberale Presse den Mut.
von den demagogisch»:: Zwecken zu reden , die die
Sozialdemokratie bei der parlamentarischen Er¬
örterung des Deffauer Falles verfolge- Sie tut
das in einem Falle , der geradezu ein Muster¬
beispiel für die Notwendigkeft der Krittk ist, die
die Sozialdemokratie am öffentlichen Leben übt.
Kinne es auf die liberale Presse und auf die ube-
ralen Abgeordneten an , so wäre die Sache einfach
totgeschwiegen worden . Und jetzt will nran den Ver¬
such machen , sie nach der beliebten Schablone der
„bedauerlichen Eirrzelsälle" zu behandeln und da»
System, dem sie entwachsen ist, vor den „dema¬
gogischen Zwecken" der Sozialdemokratie zu schützen.
Was die fteisinnigen Mückenseiger und Kamee!
schlucker als parlamentarische Ankläger zu leiste«
imstande sind, haben sie reichlich im preußischen
Landtag bewiesen , aus den: sie allemal , auch wenn
sie irr der Sache tausendmal recht haben» als dw
blamierten Europäer heinrkehren.

Der Freisinn als Hüter des Rechts gegenüber
militärischer Gewaltherrschaft — das wäre just die
richtige Methode !

* Ei » Landgerichtsdirektor i« den Schlinge »
des 8 175 .

Der Breslauer Landgerichtsdirektor Hasse ,
der am 29 . Dezember aus Breslau verschwand ,
hat sich unter der Selbstbezichtigung des ver¬
suchten Mordes dem Berliner Gericht gestellt,
und ist in Untersuchungshaft genommen worden.
Hasse erklärte, er habe zu einem aus Berlin stam¬
menden jungen Manne in verbotenen Beziehungen
gestanden . Der junge Mann habe dieses Ver¬
hältnis zu Erpressungen mißbraucht . Daraufhin
habe er den Versuch gemacht, den Erpresser über
den Haufen zu schießen.

Anfangs versuchte man die Selbstbeschuldiguug
Hasses als den Ausfluß einer geisttgen Störung zu
behandeln und ihn als unglaubwürdig hinzustellen.
Inzwischen aber verhaftete die Polizei in Hamburg
.den aus Berlin stammenden 35jührigen Konditor
Lächel , der alsbald gestand, zu Haffe in un¬
erlaubten Beziehungen gestalten , und Erpressungs-
Versuche an ihm verübt zu haben . Und dieser
Lächel hat an der Hand eine von einem Schrot¬
schuß hcrrührende Wunde.

Au und für sich verdient die Tat des Land-
gerichiSdirektors außerordentlich mftde betrachtet zu
werden . Er folgte zu seinem eigenen Unglück einer
krankhaften Neigung und zerstörte dadurch seine
eigene Existenz. Der gemeine Erpresser verdient
kein Mitleid, und wenn das Gesetz auch sein Leben
ebenso hoch bewertet, wie das eines jeden andern,
so erschenft dem Rechtsbewußtsein der Abwehr-
Versuch eines Verzweifelten gegen seinen
Bedränger weft weniger schlimu: als ein sonst viel
geringeres Delikt.

Aber der Landgerichtsdttektor Hasse war bis
vor kurzem Strafrichter . Als solcher hatte er sich
verpflichtet , Uebertreter des 8 175 ins Gefängnis
zu schicken . Obwohl er selbst diesen Paragraph
übertrat , hat er die Pflicht übernommen und viel¬
leicht sogar ausgeübt , als Richter Menschen zu ver¬
dammen, die genau so schuldig oder unschuldig
waren, wie er. Und darin liegt seine eigentliche
Schuld.

Mit dem ß 176 deS SttafgesetzbucheS treibt di«
bürgerliche Gesellschaft die schlimmste Heuchelei.
Gerade jene Volkskreise , in denen die Entartungs¬
erscheinungen . die dieser Paragraph unter Sttaf «
stellt, am wenigsten verbreitet sind , tteten am Ent-

dent Graf Kuhhorn angekommen, als aluh der Fürst
eintrat . Er sah sehr ernst aus und ttug den großen
Kronenorden mit Brillanten .

Die Sitzung ward sogleich eröffnet und Seine
Durchlaucht ergriffen das Wort .

„Allergetreueste, weise mft» fürsichtige Räte, «
sprach er feierlich, „ große BettübniS Unseres landes¬
väterlichen Herzens. Unzufriedenheit in den edlen
Familien des Landes bis zur Verschwörung gegen
den angestammten Fürsten . Neid urft» Mißgunst
überall . Herzenssachen keine StaatSsachen . Fräu¬
lein Mendoza eifrig und besorgt gewesen, die schänd¬
liche Verschwörung zu enthüllen , die Uns bedroht.
Wenn auch noch nicht ganz gelungen, so muß doch
Verdienst belohnt werden. Wir beantragen hiermft
die Erhebung der Dame in den erblichen Adels¬
stand und bestimmen ihr und ihrer Familie als
erbeigentümlichen Besitz das Schloß Schalksburg,
davon dieselbe sich Gräfin von Schalksburg nennen
soll . Hoffen Unserer getreuen Räte Zustimmung
sicher zu sein . «

Der Fürst blickte im Kreis umher ' und begegnete
lauter untertänig lächelnden Gesichtern. Er war
das so gewohnt und fuhr fort :

„Bei diesem Werke gedenken Wir nicht stehen
zu bleiben . Es war stets Unser Prinzip , Unser
Volk glücklich zu machen . Was kani : aber ein
Volk glücklicher machen , als Bildung ? Darum
sttften Wir in Unserer Haupt - und Residenzstadt
eine Akademie der Wissenschaften und schönen Künste .
An die Spitze dieses Instituts , das eine Leuchte
des Geistes werden soll , möchten Wtt nicht einen
alten Mann stellen , sondern eine junge Kraft , ftisch,
schaffensfteudig und von Begeisterung fiir alle»
Hohe und Schöne erfiillt. Darum haben Wtt für
das Amt eines Präsidenten Unserer Akademie in
Aussicht genommen den Kunstschriftsteller Veesen»
meyer , dem Wir zu diesem Zweck den Titel eine»
Geheimen Hoftats zu verleihen gedenken. Auch
dafür rechnen Wir besttmmt auf Unserer getteuen
Räte Zusttmmung.«

(Forffetzung folgt.)



W .edensten für feine Beseitigung ein. Jene vor-
Nehmsten Streife, in denen der 8

.taöcau alS guter Ton und aristokratischer Sport
gilt, tun zur Beseitigung des § 17o nicht das Ge¬
ringste. Denn sie werden von ihm nicht getroffen.
Wenn die Polizei einmal erzählen wollte, wer alles
feite unter schwere Strafe gestellten Handlungen
treibt , würde alle Welt große Augen machen .

Hus Baden*
* Illusionen . Der „ Franks. Ztg . " wird ans

Karlsruhe geschrieben :
„ Man darf wohl sagen , daß in Baden der Libe¬

ralismus aller Schattierungen das Bedürfnis fühlt,
sich für die kommenden Landtagswahlen zusammen -
zuschließen , und wenn es auch den Nationalliberalen
schwer fällt , den alten Adam auszuziehen, so muß man
immerhin ihr Bestreben anerkennen , sich den neuen
politischen Verhältnissen einigermaßen anzubequemen.
Erfreulich ist, daß auch die Freisinnigen in Baden
auf dem Boden der Heilüronner Resolution stehen und
den gemeinsamen Kampf des Liberalismus gegen die
Reaktion, vor allem gegen das Zentruni und die Kon¬
servativen proklamieren."

Davon , daß die Nationalliberaleu und Frei -
. mnigen vor allem den Kampf gegen die Kon¬
servativen proklamieren, haben wir bis dato
noch nicht das mindeste wahrgenommen . Wohl
aber haben die Nationalliberalen sich bereit erklärt,
mit den „ gemäßigt" Konservativen" Bündnisse ein-
zngehen . Die Freisinnigen gehen erfahrungsgemäß
bei uns in Baden auch mit der Reaktion, wenn sie
dabei ein Geschäftchen machen können . Der ge¬
meinsame Kampf des Liberalismus gegen die
Reaktion ist vorläufig noch eine Illusion ,
weiter nichts .

' Eisenbahner -Bettelei . In der ultramon -
tanen „ Offeaburger Zeitung " befindet sich folgender
Steckbrief :

Durch Vermittlung Groß . Eisenbahn¬
bau - Inspektion wltrde von hoher General¬
direktion nachgenannten Bahnarbeitern ein schönes
Weihnachtsgeschenk zuerkannt . . . .
Es folgen dann die Namen eines Obmannes

aus Schutterwald und dreier Arbeiter aus
Windschläg und Schutterwald , denen eine Gnaden¬
gabe von 50 Mark Angewiesen worden ist, um
ihnen in der teueren junkerlich -ultramontanen Zeit
des Lebensmittelwuchers die Weihnachtszeit etwas
zu versüßen. — Tiefe Veröffentlichung in dem
Zentrumsblatt ist nach niehreren Seiten hin sehr
interessant. Zunächst läßt sich diese öffentliche
Breitschlagcrei einer Wohltatenerweisung nicht mit
der Lehre Jesu von Nazareth vereinbaren . Der
Stifter des Christentums wollte, wie es in der
Bibel heißt, der linken Hand nicht wissen lassen ,
was die rechte gibt. In zweiter Reihe kann es
den 4 Bahnarbeitern , sofern sie etwas aus sich
halten , nicht angenehm sein, öffentlich als Almosen¬
empfänger hingestellt zu werden. Mcmand miß¬
gönnt ihnen die 13 Pfennige betragende Ber-
befferung ihres Taglohnes , aber sie sollen bedenken ,
daß ihnen ein Recht auf einen ausreichendenLohn
im badischen Staatsdienst über ein gnädiges Ge¬
schenk gehen soll, dessentwegen ihre Namen noch
an der Bettlertafel der „Osfenburger Zeitung " am
Pranger stehen müssen .

Endlich muß diesem marktschreierisch ausposaunten
Gnadenakt gegenüber im Interesse unserer badischen
Eisenbahnverwaltung betont werden, daß im Ver¬
laufe ves Jahres viele Hunderte der An¬
gestellten und Arbeiter aus dem zu Unterstützungs¬
zwecken extra errichteten Fonds der General¬
direktion ihre Zuwendungen erhalten, wenn ein
besonderes Bedürfnis nachgewiesen wird . Solche
und meist noch höheren Beträge gewährt die Ge¬
neraldirektion zumeist auf direktes mündliches oder
schriftliches Ansuchen, wenn sie sich über die Ver¬
hältnisse des einzeluen Falles vergewissert hat .

Es ist der ultramontanen „Offenb. Ztg .
" offen¬

bar nur danim zu tun , die „Vermittlung
der Eisenbahnbau - Jnspektion " zu be¬
tonen und dadurch eine Zentrums - Reklame
zu machen . Jedenfalls sollen die Leser des Blattes ,
die von dem Bestehen eines Unterstützungsfondes
nichts wissen, zu der Auffassung gebracht werden,
daß dieses „schöne " Almosen der Bahnarbeiter nur
der L ennittlung , also einem ganz besonderen Ein-
finß eines Jnfpektionsbeamten , vielleicht gar eines
Zentrumsmannes bekannten Namens zu
verdanken ist, der hier einmal mit seinem Wohl¬
wollen den Arbeitern praktisch genützt hat . Das
sind bedauernswerte Arbeiter, die sich von dieser
Almosen -Vermittlung des Zentrums über die
arbeiter feindliche Politik der herrschenden Partei
des Reichstages hinwegtüuschen lassen . Mit seiner
Politik der Nahrungsmittel -Verteuerung und der
Milliarden -Vergeudung für die Hurra -Zwecke bringt
das Zentrum die Arbeiterschaft in die bitterste Not.
Zu einer anständigen Bezahlung der Beamten,
Bediensteten und Arbeiter im badischen Eisenbahn¬
betrieb hat die ultrantontane Kammerfraktiou noch
kein genügendes Geld gefunden. Diejenigen Ar¬
beiter, welche noch nicht sehend geworden sind oder
sich die Arbesterfürsorge nur durch die Brille der
„Offenbg. Ztg." zeigen lassen , müssen es sich von
dieser gefallen lassen, als Bettler an der Weih -
nachtskrippe des Staates gebrandmarkt zu werden.

* Ge ^en die Feuerbestattung macht der Ett -
linger „Landsmann " mobil, nachdem der Ettlinger
Fcnerbestattungsverein einen Aufruf zum Beitritt
in diesen Verein erlassen hat . Dabei schreibt der
» Landsmann " :

«Gegen diese Behauptung aufzutreten, ist unsere
Pflicht ; ein überzeugungstreuer Katholik kann einein
Fcuerbestattungsverein nicht angehören ; denn die Ver¬
brennung der Leichen ist ein dem Heidentum entnom¬
mener Gebrauch, gegen den die christliche Kirche zu
allen Zeiten Protest erhoben hat ; auch unsere Kirchen¬
behörde hat den Katholikendie Zugehörigkeit zu solchen
Vereinigungen verboten und in all den Städten , in
denen Verbrennungsöfen errichtet sind , ist an den
Kirchentüren der betreffende Erlaß zu finden , so z . B.
in Karlsruhe , in Heidelberg und Mannheim . Für
unsere Auffassung könnten noch viele Gründe ins Feld
geführt werden ; es mögen aber diese zwei genügen;
ein richtiger Katholik kann niemals mit einer Be¬
stattungsart einverstanden sein , die dem Geiste des
Christentums und dessen Lehre schnurstracks entgegen¬
läuft 11"
Diese Gründe scheinen nicht immer maßgebend

gewesen zu sein. Noch vor einigen Monaten konnten
wir einen Fall aus Oesterreich melden, wo ein
steinreicher Mann mit allen katholischen Ehren be-
dacht wurde, obwohl seine Leiche nach Gotha zur
Verbrennung überführt wurde. Auch in Italien
hat man kirchlicherseits friiher gegen die Feuerbe¬
stattung keine Opposition gemacht . Es ist auch
nicht einzuseheu . warum die Feuerbestattung den :
Geiste des Christentums widersprechen sollte . Es
kann Situationen geben , wo die Feuerbestattung
geradezu zur Notwendigkeit wird, wie bei¬
spielsweise im jetzigen Kriege in Ostasien, wo Zehn-
tausende von Leichen so schnell als irgend möglich
bestattet werden müssen . In solchen Situationen

wird man doch wohl nicht erst nach dem Taufschein
der Gefallenen forschen. Daß die Heiden teilweise
die Feuerbestattung hatten , spricht doch nicht dafür ,
daß das Christentum gegen die Feuerbestattung ist .
Der Verwesuugsprozeß in der Erde ist doch auch
nichts atideres als ein Verbrennungsprozeß , nur
daß er länger dauert , als der im Krematorium .
In dein einen wie andern Falle bleibt nichts übrig
als Asch e . Daß die Krenrierung vom hygienischen
Standpunkt aus ein großer Fortschritt ist, wird
doch nicht bestritteir werden können . Nebrigeus
hat die Kirche früher die Menschen bei lebendigem
Leibe auf dem Scheiterhaufen verbrennen lassen .
Entsprach das etwa dem Geiste des Christentums ?

Deutfcbes Reich*
Material zur Justizreform . Zum Kapitel

„ Reformbedürftigkeit der Untersuchungshaft" wird
aus Hannover mitgeteilt : Eine Dienstmagd wurde
im Frühjahr 1901 lange Zeit aufs Krankenlager
geworfen. Als sie ihre Gesundheit wieder erlangt
hatte, besaß sie nicht die geringsten Mittel ; auch
Kleidung mangelte ihr . Da wurde dem Mädchen
von einer in Hannover weilenden amerikanischen
Herrschaft eine Stellung angeboten, aber um diese
anzutreten , fehlte es der Arnlen an dent Notwen¬
digsten . In ihrer Verzweiflung entwendete sie
einer Freundin ein Jackett, ein Hemd und ein Bein¬
kleid, worauf sie mit nach Amerika ging. Dort ist
sie bei ihrer Herrschaft geblieben und hat sich vor-
trefflich geführt. Allein die Reue über den Dieb¬
stahl ließ dem Mädchen keine Ruhe. Sie nahm
sich Urlaub und reiste von Amerika nach Deutsch¬
land . Vorher aber schrieb sie dem Staatsanwalt
in Hannover , daß sie ihr Unrecht gutmachen wolle.
Sofort nach ihrer Ankunst am 17 . November
d . I . stellte sie sich auch der Behörde, woraus sie
in Untersuchungshaft genommen wurde .
Am 29 . Dezember wurde das Mädchen end¬
lich abgeurteilt . Staatsanwalt und Gerichtshof
waren der gleichen Meinung , daß die Angeklagte
des tiefften Mitgefühls würdig sei . Sie wurde zu
drei Tagen Gefängnis verurteilt , die als
verbüßt erachtet wurden.

Drei Tage Gefängnis und sechs
Wochen Haft . Und dazu lag der Fall doch
völlig klar. Jedes weitere Wort erübrigt sich.

* Ein wichttger Zeuge wird gesucht ! Unser
Banter Parteiorgan , das „ Norddeutsche Volksblatt"

, ver¬
öffentlicht folgenden Austuf , um dessen Abdruck auch die
übrige Presse ersucht wird : Im Zuchthaus zu Vechta
sitzt ein wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 10 Jahren ver¬
urteilter Banter Metallarbeiter , Mitglied des deutschen
Metallarbeiter -Verbandes . Nach vielen Bemühungen ist
es gelungen, das Wiederaufnahmeverfahren durchzusetzen,
um den anscheinend unschuldig Verurteilten zu retten .
Herr Rechtsauwalt Kranstüver in Oldenburg hat die
Verteidigung unentgeltlich übernommen. Für die Vor¬
untersuchung ist es notwendig, den Radfahrer ausfindig
zu machen , der mit dem Verurteilten am Abend des 15.
September 1903 zwischen 8 und 9 Uhr in der Nähe von
Abbehause — zwischen Stollham und Abbehausen — zu-
ämmengestoßen und dabei -zu Fall gekommen ist . Um
den Unglücklichen zu retten , bitten wir den Betteffenden
selbst oder jenen, der Auskunft geben kann , Herrn Fr .
Peine . Bremerhaven, Grabenstraße 51 , 1 ., Auskunft
zu geben ,

* Wilhelm von Hammerstein hat das Wort !
Berliner Zeitungen kundigen an. daß im Februar
eine Sammlung von Briefen aus dem Nachlasse
des verstorbenen Führers der Konservattven und
Chefredakteur der „Kreuzzeitung" veröffentlicht
werden soll. Herr von Hammerstein hat bekannt¬
lich seinerzeit nach einer glänzenden Laufbahn
im Zuchthause geendet. Wenn — was nach der
Person des Herausgebers nicht zu erwarten ist —
nicht etwa sehr sttenge Zensur geübt worden sein
ollte , wird man sich da auf alle möglichen inte¬

ressanten Enthüllungen aus der Zeit des neuen
Kurses gefaßt machen dürfen.

Lehrer- und Geistlichen-Gehälter . Im Her¬
zogtum Sachsen- Altenburg trat mit dem 1 . Januar
ein neues Besoldungsgesetz in Kraft , nach welchem
erhalten

1 . Geistlicher
bis zum erfüllten 4 . Dienstjahre : 2100 Mk.
Vom erfüllten 4. Dienstjahre an : 2400

8.
12.
16.
20. »
24 .
28 .

2 . Lehrer r

2700
8000
8400
8800
4200
4500

nach einer

* »
m *
» *

Dienstzeit von
* n
» tf
tf *
tt m
* *
tf »

4 Jahren
» .

12 .
16
20
24 „
28

1350 Mk.
1500 »
1600 „
1800 »
1950 „
2100 .
2250 „

Die auffällige Differenz zwischen den Gehältern
der Geistlichen und Lehrer beweist so recht, wie
eigeuarttg die Berufstätigkeit beider Kategorien
eingeschätzt wird . Es entspricht ganz dem gegen¬
wärtigen Stande der „Kultur " , daß ein Lehrer
selbst nach 28jähriger Tätigkeit noch nicht eininal
den Gehaltssatz erreicht , der der Geistlichkeit bei
ihrer allerdings sehr „ aufteibenden" Tättgkeit schon
nach vier Jahren zusteht .

Die Phalanx der Ordnungsparteien gegen
die Sozialdemokratie ist im Wahlkreise Kalbe -
Aschersleben gründlich in die Brüche gegangen.
Erst schien es . als ob der Nationalliberale Placke
der einzige bürgerliche Kandidat für die Reichs -
t a g s e r s a tz w a h l. die am 13 . d . M . stattsindet,
bleiben sollte . Dann erschien die „ Mittelstands¬
vereinigung " mit dem Scharfmacher en miniatur ,
dem Berliner Tischler -Oberinnungsmeister Ra¬
tz a r d t auf dem Plan . Aber o weh I Rahardt
wollte nicht , weil er angeblich keine Zeit habe,
richttger vielleicht, well er den sicheren Durchfall
fürchtete . Jetzt hat er sich aber nach der „Staatsb .-
Ztg .

" eines anderen besonnen — ob auch eines
besseren ? — und die Kandidatur angenommen.
Damit ist aber das Unheil für die Bürgerlichen
noch nicht voll. Auch das Zentrum hat in der
Person eines unbekannten Herrn Fleischer noch
einen Kandidaten aufgestellt, so daß nnserm Ge¬
nossen A l b r e ch t jetzt drei bürgerlicheKandidaten
gegenüberstehen. Der Kampf wird also noch heiß
werden. Aber das bürgerliche Kandidatentrifolium
wird schwerlich erreichen , was auf jener Seite so
sehr ersehnt wird : der Sozialdemokratte das 1903
im ersten Wahlgange eroberte Mandat wieder ab¬
zunehmen. Unsere Genossen werden alles auf-
bieten, sich wieder den Sieg zu sichern. Und die
Aussichten sind gut . Standen doch schon 1903
20261 sozialdemokrattsche Stimmen 16 999 natto -
nalliberalen neben 1769 fteisinnigen und 248 Zen-
trumssttmmen gegenüber. Hoffen wir also , daß es
ttotz der reichlichen Kandidatenauswahl der Gegner
gelingt, im ersten Wahlgange zu siegen .

Ausland.
Frankreich.

so . Die Neujahrs -Amnestie des Präsidenten
der französische» Republik ist u . a . auch den vier
Brüdern C r e t t i e z zugute gekommen , den Ar¬
beiter- Mördern , die vor kurzen ! erst im Prozeß
von Cluses zu 8 Monaten bezw . 1 Jahr Gefängnis
verurteilt worden waren , weil sie ohne Grund auf
friedliche Streikende geschossen hatten .

Man kann auf diesenGnadenakt am besten das
bekannte französische Wort anwenden : „Tout comme
chez nmis “ („Ganz wie bei uns" — in Deutsch¬
land).

ac . Eine » uatlonalistischen Schwabenstreich
haben sich die Pariser Stadtväter geleistet : Einer
Straße sollte der Name Emile Zola s gegeben wer¬
den ; davon wollten die Nationalisten nichts wissen,
zumal, da ihnen ihre Absicht, einer neuen Straße
den Namen Richard Wagner 's zu verleihen, gleich¬
falls vereitelt worden war. Nach echt nationa
listischer Art wurde übrigens die Hintertreibung der
Zola -Ehrung nicht offen ins Werk gesetzt , son¬
dern hinten herum , indem der Antrag dnrchge -
drückt wurde : Pariser Straßen den Namen Ver¬
storbener erst 6 Jahre nach dem Tode derselben zu
geben I — Ein Antrag , nach Abianf der 5 Fahre
einer Pariser Sttaße sofort Zola 's Namen zu
verleihen, wurde abgelehnt, da Zola dieser Ehre nicht
würdig seil !

Italien .
ao . Vatikan und Omirinal . Papst und König

von
. Italien , nähern sich unverkennbar . Das Eis

schmilzt allmählich, und in absehbarer Zeit dürste
die traditionelle Feindschaft zwischen der kirchlichen
und der weltlichen Macht Italiens zum alten Eisen
geworfen sein . Die neuesten Anzeichen dafür sind
folgende : Am Neujahrstage empfing der heilige
Vater den Kaplan des Königs und nahm die Glück¬
wünsche und Grüße Victor Emanuels entgegen.
Pius X . erwiderte, er werde in seinen Gebeten
die erlauchten Personen nie vergessen , die der
Kirche und dem heiligen Stuhle so große Liebe und
Ergebenheit bezeugten . — Der römische Korre¬
spondent bemerkt bissig, es sei zu beachten , daß der
Papst sein Glas Portwein noch nicht getrunken
habe, als er diese Worte sprach I — Ferner ist
höchst bemerkenswert, daß der Papst für seine
Schwester und für seine Nichte eine Audienz bei
der Königin-Witwe erwirkte — ein Schritt , den
"ein Vorgänger sicher nicht unternommen hätte .
Offenbar sagt sich Pius X als moderner Mann :
Wenn der Berg nicht zu Muhamed kommt, so muß
Muhqmed zum Berge gehen .

Japan .
ac . Eine japanische Proklamation wird in

den Provinzen Nordost-Koreas verbreitet ; sie hat
olgenden Wortlaut :

1 . Japan wünscht, Ostasien ewigen Frieden zu
ichern und im besonderen : China und Korea zu
chützen . Aus diesein Grunde führt Japan Krieg

gegen Rußland und unterstützen die japanischen
Militärbehörden das Volk.

2. Eine Inspektion der Distrikte hat die Japaner
auf den Gedanken gebracht , daß die Bewohner
Koreas unterdrückt werden und unter der schlechten
Verwaltung der Behörden leiden. Dem soll ab¬
geholfen werden.

3. Das Volk helfe also den Japanern mit allen
Kräften , ihr Ziel zu erreichen , es liefere Lebens-
mittel und leiste hilfreiche Hand ; an angemessener
Bezahlung soll es nicht fehlen.

Hus der Partei*
E . Freibnrg , 4. Jan . In der letzten Wahlvereins¬

versammlung wurde der Wunsch ausgesprochen , daß die
Versammlungen früher beginnen sollen . Wir ersuchen da¬
her alle Genossen , so rechtzeitig zu komnien , daß Punkt
halb 9 Uhr begonnen werden kann . Es liegt im Inter¬
esse aller Besucher , daß die Versammlungen sich nicht bis
spät in die Nacht hinziehen. Bei gutem Willen können
auch alle Genossen zur festgesetzten Zeit am Platze
ein . Heute wird die Versammlung Punkt halb 9 Uhr

eröffnet. Drum Genosse» , erscheint zahlreich und
pünktlich .

Die reichsländische Zensur im Reiche . Das
«Hamburger Echo " hatte den . Avanti" , das Zentral¬
organ der italienischen Sozialdemokratie, bei der Post
abonniert und den Abonnementsbekrag eingezahlt. Jetzt
erhielt die Redaktion das Geld zurück mit folgendem
Begleitschreiben :

„ Nach Mitteilung des Postzeitungsamtes in Berlin
ist die Zeitung in Elsaß-Lothringen verboten und des¬
halb auch zum Vertrieb im Reichspostgebiet nicht ge¬
eignet.

Kaiserliches Postamt 1.
(Zeitungsstelle. )

Das «Hamburger Echo" bemerkt spottend dazu, daß
eS dann eben den „ Avantt" wie bisher unter Kreuzband
beziehen müsse und die Reichspost dann die Beförderung
nicht ablehnen könne.

Die ernste Seite des Vorganges ist aber , daß auf
diese Weite das Ausnahmerecht der Reichs ande auf das
ganze Reich übertragen und damit daS Reichspreßgesetz
durch eine Verfügung deS Statthalters der Reichslande
für das Reich aufgehoben wird . Im Geltungsbereiche
des ReichspreßgesetzeS darf die Lieferung ausländischer
periodischer Druckschriften durch die Post nur verweigert
werden, soweit diese Druckschriften vom Reichskanzler auf
Grund des 8 14 des Reichspreßgeteyes verboten sind .
Voraussetzung für ein solches Verbot ist die innerhalb
eines Jahres erfolgte zweimalige Verurt ilnng der Druck¬
schrift auf Grund der 8§ 41 , 42 des ReichS-Strcffgesetz -
buches . Ein solcher Fall liegt beim „ Avanti" nicht vor.

Das internationale Sekretariat der Sozial¬
demokratte macht durch seinen Sehet ir Viktor
Lerwy bekannt, daß die nächste Sitzung am 15. Januar
im VolkshauS zu Brüssel stattfindet. Die Tagesordnung
lautet : 1 . Abrechnung vom Amsterdamer Kongreß. 2.
Abstimmungs-Modus aus interna ionalen Kongressen , 3.
Welche Nationen sind ins internationale Bureau aufzu¬
nehmen?

Soziale Rundfcbau*
* Die Berliner Holzindustriellen gegen de«

FriedeuSschlufi . Die Tisch ermeister und Holzin agriellen
Berlins und Umgegend hielten am Montag Abend eine
Generalversammlung ab, um zu dem gegenwärtigen
Stande des Lohnkampfes S .ellung zu nehmen . Nach
mehrstündiger Verhandlung gelangte folgende Erklärung
zur Annahme:

«In Erwägung , daß die Arbeitnehmer in den bis¬
her zwecks Beendigung des jetzigen Lohnkampfes ge¬
führten Verhandlungen wiederholt die Erklärung abge-

f
leben haben, daß nach ihrem Dafürhalten in einer
ehr großen Anzahl von Betrieben die Lohn- und Ar-

beitsverhültnisse „ungeregelte" seien, und daß die,e
„Regelung" eine Vorbedingung des Friedensschlusses

internerer Erwägung , daß die Arbeiter eS bisher
abgelehnt haben, die «rt dieser sogenannten Regelung
und der von ihnen zu stellenden Forderungen zu be¬
zeichnen, sondern vielmehr verlangt haben, daß diese
Angelegenheiten der in Aussicht genommenen Schlich¬
tungskommission zur Bearbeitung überwiesen werden ;

in fernerer Erwägung , daß durch ein solches Zu¬
geständnis Vonseiten der Arbeitgeber «ine Gewähr für

l c« £ anoauernoen Frieden nicht geschaffen ,d°n Arbeitern aber die Möglichkeit gegeben wird, un-
aufborlich neue Forderungen von prichipiellrr Be¬
hütung zu stellen und d .eielben mit allen" ihnen zu¬
gänglichen Kampfmitteln durchz» ,etzen , erklärt sich derUnter .eichnete ausdrücklich damit einverstanden, daßder Vorstand der Freien Vereinigung der Hol, -
indnstriellen z >l Berlin auf dem bisher von ih n ein¬
genommenen Standpunkte strikter Ablehnung einer der-
artigen unmbstanzicrtcn Forderung beharrt , stobst auf
die Gefahr hin , daß dadurch das Ende des Lohnkampfes
noch eine kurze Zeit verzögert wird. "
. Dieser Beschluß wird allen interessierten Tischler¬

meistern zur Unterschrift unterbreitet .
Stark dein Huilderttausend nähert sich die Mtt-

gliederzahl des Holzarbeiter - Verbandes :
93 0 . 3 Arbeiter und Arbeiterinnen der Holzindustrie sind
organisiert . Der Kassenbestand hat die erste Million
überschritten. Die Ausgaben i» den Unterstützung --
zweigen find stark gewachsen , während die Ausgaben füc
Streik , Maßregelung und Rechtsschutz sich wesentlich ver¬
ringerten . — Da mögen die Scharfmacher noch so wüten
— eine solche Organisation kriegen sie iricht mehr klein.

Rentenentztehung mit Dampfbetrieb . Die Magde-
burgische „ Volkssttmme " entnimmt der „ Nordhäuser Zei¬
tung " die Mitteilung , daß im Kreise Worbis niehr als
hundert Invalidenrenten auf Grund der Gutachten des
Kreisarztes entzogen worden sind , nachdem im Laufe des
Jahres Untersuchungen veranstaltet waren über die Ver¬
änderungen , die etwa in den Verhältnissen der Renten¬
empfänger eingetretrn sein könnten . Es handelte sich
darum , die Unterlage für die Entziehung der Renten zu
erhalten , die nach dem Invalidenversicherungs- Gesetze ein-
treten kann , wenn Erwerbsunfähigkeit nicht mehr vor¬
liegt . Infolge der Rentenentziehung finden zahlreiche
Berufungen an das Schiedsgericht in Erfurt statt, so daß
der Vorsitzende des Schiedsgerichts sich veranlaßt sieht,
in Worbis selbst mehrere Schiedsgerichts-Verhandlungen
anmfttzen Dabei werden, der „ Nordh. Zeitung" zufolge ,
weil derselbe Arzt , auf dessen Gutachten hin die Ver¬
sicherungsanstalt gehandelt hat , allein als Gutachter vom
Schiedsgericht herangezogen wird , fast alle Berufungen
abgetviesen , an einem Tage z . B . 19 von 20 , an einem
andern 18 von 20 .

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer U . (Sitzung vom

8 . Januar .)
In der heutigen Sitzung der Strafkammer stand nur

ein Fall zur Verhandlung , die Anklage gegen den schon
mehrfach vorbestraften, 43 Jahre alten Taglöhner Christ.
Knödel und den 51 Jahre alten Landwirt August
K u n z m a n n , beide au» Elsingrn, wegen Jagvergehens .
Der Angeklagte Knödel war beschuldigt , auf Gemarkung
Eisingen in den Jagdgebieten der Herren A. Maier und
Ph . Ehrismann aus Pforzheim seit dem Jahre 1902 bis
jetzt die Jagd und zwar teilweise durch Legen vcn
Schlingen gewerbsmäßig betrieben zu hab . n . Dem
Kunzmann legte die Anklage zur Last , daß er in seiner
Wohnung Rehfleisch, von dem er wußte, daß es von
Rehen stammte, die Knödel gewildert hatte , zubereitcte,
und nnt Knpdel verzehrte, daß er weiter ein ganzes Reh,
welches Knödel ihm in seine Scheuer brachte , au sich
nahm und , als es nicht mehr gen eßbar war , seinen
Hunden vorwarf . Der Angeschuldigte Knödel leugnete
die Tat . Er ist auch beim Wildern niemals erwischt
ivorden . Es wurden aber in mehreren Fällen Hascn-
lchlingen gefunden, die nur Knödel gelegt haben konnte.
So sah man z . B . im Monat Januar 1904 in fr .sch
gefallenem Schnee Fußspuren, welche von den Schlingen
direkt an eine . Stelle im Felde führten, an welcher
Knödel damals arbeitete . Im Monat August 1904 fand
mau Schlingen an mehreren Plätzen, an welchen der An¬
geklagte kurz zuvor gesehen worden war . Nach der Ver¬
haftung des Knödel wurden in dessen Wohnung ebenfalls
Schnngen vorgesunden . Es haben sich ferner mehrere
Fälle feststellen lassen , in deneu Knödel einer Reihe von
Personen Wildflei.ch, das er sich nur durch Wildern ver¬
schafft haben konnte , geschenkt, angeboten oder verkauft
hat . Daß der Angeklagte sehr freigebig sein konnte , be¬
weist die Tatsache , dag einmal in einer Wtttschaft zu
Eisingen ein Essen abgehalten wurde, zu dem Knödel das
Fleisch geliefert hatte . Die Teilnehmer an diesen! Essen
hielten das Fleisch alle für Wildfleisch. Auf Grund deS
heutigen Beweisergebnisses erachtete der Gerichtshof die
Angeschuldigten im Sinne der erhobenen Anklage für
überführt und verurteilte Knödel unter Anrechnung der
seit 23 . Dezember erlittenen Unlersuchungshaft zu 1 Jahr
2 Wochen Gefängnis , 3 Jahren Ehrverlust und zur
Stellung unter Polizeiaufsicht, Kunzmann zu 3 Wochen
Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft.

Badilcbe Chronik*
* Karlsruhe , 5. Jan .

* Die Karlsruher Parteigenossen nehmen in
t am kommenden Mittwoch stattfindenden Ge-
Talversammlung des sozialdemokratischen Vereins
telluiig zu sehr wichtigen politischen Fragen , u . a.
ich zur Kandldatenfrage für die kommende Land»
gswahl . Wir möchten deshalb heule schon aus
e Wichttgkeit dieser Versamiiüung aufmerksam
achen und die Genossen zu einem recht zahlreichen
esuch auffordern . Gleichzeitig geben wir belannt ,
lß für den Wahlfond für die Stadtverordneten -
id Landtagswahl von jetzt ab die Expedinoil des
Zolls freund" , sowie der Vorstand des soziaiüemo -
atijchen Vereins Gelder entgegennehmen. Bei
r Bedeutung der diesjährigen Wahlkämpfe ist es
itwendig. unfern Wahlfond zu kräftigen . Gleich-
itig ersuchen wir die Genossen , von jetzt ab mit
ler Energie für die Stärkung unserer potiti -
hen Organisation tätig zu sein. Eine
tensive Agitation zu diesem Zwecke ist dringend
nwendig. Möge jeder Genosse seine Befriedigung
irin ervlicken, zur Ausbreitung und Stärkung
lserer Organisation sein Möglichstes zu tun .

* Die Sozialdemokratte steot nicht auf deutschem
öden . So behauptet das Karlsruher konservative
rgan für unfreiwilligen Humor im Anschluß an die
ittetlung , daß der verantwortliche Leiler des „ Sächs .
mnge . ischen r.rbeiterblaties " , Pastor Kruste, seine im
rflossenen Sommer geäußerte „ ketzerische " Meinung,
ß oie evange.ischen Arbe .tervereine den Angehörigen
ler Parteien , also auch den Sozialdemokraten, offen
hen müßten, de- und wehmütig widerrufen hat . Pastor
:u pe hat jetzt näm .ich nach „reiflichem lieberdenken
sunden , „daß ein Mitglieo der sozialdemoiratiichen
artci einem Bere ue nicht angehören kann , der natio-
ile Gesinnung pflegt" . Dazu schreibt daun die » Badi che
oft " nicht minder geistreich als der reuige Pastor :
dieser Standpuntt sil der richtige ; denu die deukfche
ozialdemokratie steht nicht au , deutschein Boden . Sre
; international und revolutionär ."

Bums I Aber die deu .schen Sozialdemokratenwerden
uffche Soldaten und die deutschen Sozialdemokraten
üssen deutsche Steuern zahlen, und das nicht zu wenig l

* Das neue Jahr ist ein gewöhnliches von von

agen . Ostern fällt diesmal auf den 23 . April, affv lehr
ät . Der äußerste Termin , auf den das Ost :rsejt uber-
>upt fallen kann , ist der 25 April. Seit dem Jahre
!48 ist es wieder zuin erstennial . daß Ostern am 23.
prii «ereiert wird. Im Jahre 1916 wird dies wiederum
r Fall sein , dann aber nicht mehr bis zuin Jahre
XX). Im neuen Jahre finden zwei Sonnen - und zwei
londfinsternisse statt, von denen bei uns die zweite
onnen- und beide Mondfinsternisse sichtbar sein werden,
ie bei uns unsichtbare erste Sonnenffnsternts ist ain 6.
!ärz, die zweite am 80 . August in den Nachmittags-
luden. Die erste Mondsinsteruts ereignet sich am 19»
-bruar von abends 7 bis 9 Uhr ; d,e zweite ist am 15.
ngust in früher Morgenstunde.

Die Hei . g eit der Ehe wird von den bösen
oxialisten bekanntlich in Grund und Boden ruiniert ,
o kann inan fast täglich in den ZentruinSblattern lesen,
,d unzähckge Kapläne und deren gelehrige Schüler der-.



{tt geschlossenen Versammlungen dieselbe M3r .
da ist es interessant , folgendes Inserat festzunageln . daS
L Sonntags -Nummer der „Schlesischen Nachrichten ",
ßnrs Zentrumsblattes , zu finden ist ;

Aufrichtiges , reelles Heiratsgesuch !
Für fast 30 Jahre alten , begabten

Juristen , Reserveoffizier , tadellosen Rufes
und Gesundheit , adelig , brav , katholisch ,
sicheren Erben wertvollen schuldenfreien
Grundbesitzes , sucht alter väterlicher Freund
standesgemäße Lebensgefährtin , Vermögen
erwünscht , angemessene Rente oder min¬
destens 90 000 Mark Barverniögen .

Der „ brave katholische" Bewerber , der nur 90 000
stark Barverniögen braucht , trotzdem er „sicherer Erbe
»nes wertvollen schuldenfreien Grundbesitzes rst, wird
cher ein „ brav katholischer Ehegatte " tverden und dann
benso über die böse» Sozialdemokraten schelten, die d,e
ieiligkeit der Ehe anzutasten sich erkühnen . Aber wie
jckannt, werden die Ehen im Hinimel geschlossen, während
jüs Barvermögen in diesem irdischen Jammertal ge¬
baucht wird .

* So sicher wie der Weck am Lade » , so sicher
auch eine hämische Bemerkung seitens des hiesigen

!erkur "-Korrespondenten , sobald die Arbeiter sich er¬
hüben , einige Stunden der Erholung und des Ver -
nügcnö sich zu gönnen . Jetzt hat 's ihm wieder der
Maskenball der vereinigten Arbeitervereine angetan ,
scr Herr Götterbote -Korrespondent ist offenbar der
Meinung, daß Arbeiter nur dazu da seien, um sich zu
chinden, damit andere das Leben genießen können . Ist
»: r Herr aber der Meinung , daß icherhaupt zu viel
eitert wird , da mag er seine Besserungsvor -
ch l ä g e nur einmal den Angehörigen seiner
igeneu Klasse vortragen , die sich häufig von einein
Vergnügen ins andere stürzen , während andere Leute ,
lud zivar die Arbeiter , das Geld dazu verdienen müssen .
Leun sich der Arbeiter ab und zu ein Vergnügen erlaubt ,
» kann er daftir nicht den zehnten Teil dessen ausgeben ,
oas mancher Herr Arbeitgeber bei einem einzigen Fest¬
sten verbraucht . Das wenige aber , das der Arbeiter zu
einem Vergnügen und zu seiner Erholung aufwenden
vnn , das mutz er erst sauer verdienen . Wie oft und in
velcher Weise die Arbeiter Feste feiern , geht die Herren
vm „ Mer ur " usw . rein gar nichts an . Wir wollten
inmal sehen, welches Geschrei angestimmt würde , wenn
vir die vielen Feste in bürgerlichen Kreisen in gleicher
Leise glossieren würden I

* Beim hiesigen Artillerie -Regiment Nr . 50
oird die Abhärtung der Mannschaften auf
>ine eigentümliche Weise zu erreichen gesucht. Trotz der
mpfindlichen Kälte der letzten Tage durften die Soldaten
leine Mäntel tragen , ausgenommen beim Kirch¬
gang oder auf Wache. Auch diejenigen , welche zu Weih -
»achten oder Neujahr in Urlaub gingen , mutzten die
värmende Hülle entbehren , waö namentlich für jene , welchetine lange Fahrt zu machen hatten , eine recht unangenehme
veigabe zum Urlaub war . Es wäre sehr interessant , zu
grfahren , wer der Urheber dieser Maßregel ist . Wir
senken, daß die Mäntel dazu angeschafft werden , um die
Loldaten vor der Kälte zu schützen . Wenn man den
Loldaten aber bei einer Temperatur wie in den letzten
tagen das Tragen der Mäntel verwehrt , so erfüllen diese
khren Zweck nicht . Aufklärung über diese eigenartige An -
ndnung wäre also sehr vonnöten .

Ein Zimmerbrand entstand Montag Nachmittag in
linem Hause der Winterslratze . Das Feuer , dessen Ent¬
stehen noch nicht bekannt ist, hat einen Gebäudeschaden
oon etwa 50 Mk . und einen Fahrnisschaden von 170 Mk.
verursacht . Das Feuer konnte durch Hausb >.wohncr ohne
fremde Hilfe gelöscht werden .

Selbstmord . Wie Berliner Zeitungen melden , hat
nch in einem Anfalle von Geistesstörung der 25jährige
Angestellte einer Bank in Berlin , Sohn eines hohen
Steuerbeamten in Karlsruhe , erschossen.

Pforzheim , 5. Jan .
Festbankett - Patriotismus . Auf der Eselswiese

der hiesigen , Presse wird bei Zeiten schon angeregt , eine
Heerschau offizieller und inoffizieller Patrioten durch Ver¬
anstaltung eines Festbankeits im städtischen Saalbau an¬
läßlich des 27. Januar zu arrangieren . Uns kann ja
«in derartig inszenierter Rummel von vornherein kalt
la , en ; denn in der heutigen Zeit des widerwärtigsten
Byzantinismus wundert einen schon lange nichts mehr .Was uns aber Veranlassung geben könnte , ein Wort da¬
zu zu reden , ist der Umstand , daß derartige Festivitäten
gewöhnlich auf Kosten des Stadtsäckels gehen sollen , zu¬
mindest tvas die Hergabe der erforderlichen Räume und
der Stellung von Beleuchtung usw , betrifft .

Die Letlnehmer , die in den betreffenden Eingesandts
bezeichnender Weise auch nur aus industriellen Kreisenerwartet werden , mögen nur selber in den Beutel greifen ,wenn sie es nicht übers Herz bringen können , am27 . Januar nicht herdenweise an „Kaiser und Reich zu
glauben "

, wie der Einsender so sinnig sagt .Der teure Saalbau . Es ist früher schon an dieserStelle Klage geführt worden , daß es für Arbeitervereine
wegen der hohen Kosten nahezu uninöglich ist. im städti¬
schen Saalbau irgend eine Veranstaltung zu riskieren .Daß es damit nicht besser, sondern schlimmer wird , lehrtuns die neueste Saalbau -Rechnung für unsere Weihnachts¬feier . Nicht genug , daß die Saalbaukasse bei Garderobe¬
zwang die ganzen Einnahmen aus der Garderobe schluctt,torderr die Stadtverwaltung für einen Abend noch fol¬gende Beträge :

Saalmiete . 100.— Mk.
Heizung . 80 — m
Bühne Benützung . . . 80 .— m
Elelttfiche Beleuchtung . 113,76 mGas -Belcuchtung . . . 13.28
Feuerwache . 12.50 M
Reinigung des Saales . 10. — .

Summa . 309 .54 Mk.
Es wird bei dielen Preisen für Arbeitervereinigungennur noch eine Frage der Zeit sein, sich zu entschlietzen.ob sie den städtischen Saalbau zu ihren Veranstaltungenkeiner noch benützen wollen .

? Forchheim , 2. Jan . Die Weihnachtsfeier des
sozialdemokratischen Vereins , welche am Sylvester -Abendim Gasthaus zur „ Lokalbahn " dahier stattfand , war sehrstark besucht. Der geräumige Saal war dicht besetzt.Der Vorsitzende eröffnete die Feier und begrüßte die
Festteilnehmer mit einer der Feier entsprechenden Aa¬
st rache. _ Hierauf hielt ein hiesiger Genosse einen drei -
v ertelstündi . en Vortrag , welcher allgemeinen Beifall fand ,Ten humoristischen Teil hatte Genosse Fröhlich aus
Durlach übernommen , welchem es gelang , die Lachmuskelnder Festteitnehmer stark in Bewegung zu setzen . Auch die
Acusik trug vieles zur Unterhaltung bei . Allen Mit¬te,rkenden , welche zum Gelingen dieses Festes beitrugen ,m hiermit bestens gedankt . Rur zu rasch verflogen dieStunden in froher Unterhaltung . Mögen diese Stundenallen Festteilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben ,"nd mögen recht viele der Teilnehmer den Dank für dasdom Verein gebotene Vergnügen dadurch bezeugen , daßdr sich demselben als Mitglieder anschließen . Nebenbeid-°llen wir noch bemerken , daß unsere schneidige Orts -d°nzei dieses schone Fest , welches so würdig verlaufen’ ’ durch einen Zwischenfall stocke . Die Feierabendslunde" ar nämlich auf 2 Uhr angesetzt. Um », . 2 Uhr erschien
„ A hcrlige Hermandad auf der Bildfläche in Gestalt"nieres zweiten Ortsdieners , und befahl Feierabend .u° Anwesenden waren sehr erstaunt über dieses Auf-
ien . ' . Troydem diesem „ schneidigen " Ortsdiener von
nöu " bs Vorsitzenden sowie von anderer Seite die
Boi , - lehr.,ng gegeben wurde, ließ sich der gestrenge
Dabubhalten und beharrte aus seinem Posten ,
leim«!. er sich derart benoinmen , daß es nu , den
Äu«i* n Genossen zu verdanken ist, wenn keine weiteren»lchrettungen vorkamen . Die Anwesenden trennten
to«a» Erregter Stimmung , und mußten auf ihrem Heim¬
nock ,

^ ? hrnehiuen , daß es in den and .'ren Wirtschaften
tin ? i i tlfl suging . Wir protestieren entschieden gegenlvlche Behandlung von seiten unserer Ortsponzet
^ machen uiner Ocksoberhaupt sowie daS Bezirksamtaufmerksam .

d Mörsch , 4 . Jan . Beim Sägen von Stämmen
im Walde verunglückte vorgestern der verheiratete Maurer
Benedikt Gerstner , indem ihm der eine Fuß am Schien¬
bein von einem Stamm abgeschlagen wurde . Der Ver¬
unglückte wurde auf einem Fuhrwerk nach seiner Wohnung
verbracht .

Mörsch , 4. Han . Hier wurde ein Konsortium
junger Burschen im Alter von 14— 19 Jahren ertappt ,
das sich von dem 10jährigen Sohne des Kaufmanns
Florian Weber in betrügerischer Weise Geld zu verschaffen
wußte . Der erschwindelte Bettag soll sich auf ca . 300
Mark belaufen ,* Gernsbach , 4 . Jan . Der Holzhauer Bernhard
Knapp war nicht angetrunken , als ihm das bereits ge¬
meldete Unglück passierte . Knapp war vielmehr ein
nüchterner Mensch.* Ottenhofen , 4 . Jan . Die 69 Jahre alte Herm.
Bürk Wwe ., gebürtig aus Oetigheim (A. Rastatt ), wohn¬
haft hier , stürzte im Hause des Landwirts Johann
Gaffer die Treppe herab und verletzte sich so schwer, daß
der Tod nach wenigen Stunden eintrat . ( „ Mittelbad .
Nachr . ")

? Singe « a. H., 2 . Jan . Wie,bereits berichtet,
wurde Genosse H ü b n e r tn den Bürgerausschuß ge¬
wählt . Darüber ist ein Korrespondent des Singener
„ Tagblatt " derart aus dem Häuschen geraten , daß er
sich kaum mehr zu fassen lveiß und sich in seiner Wut
selbst zu Denunziationen verleiten läßt . Die bloße Ver¬
mutung , daß ein Staatsbeamter für Hübner gestimmt
haben soll, genügt den« frommen „Tagblatt "-Korrespon -
denten , den betreffenden Beamten seiner Vorgesetzten Be¬
hörde zu denunzieren . Dann regt sich der fromme Mann
auch darüber auf , daß dein Genossen Hübner für seine
zwei Kinder ein Drittel des Realschulgeldes nachgelassen
wurde . Er fragt , warum dem „Sozzenführer " Hübner
das Realschulgeld nachgelassen werde und warum andern
nicht . Am 20 . Dezember ging nach der Bürgerausschuß -
sttzung Herr Bürgermeister Busch auf den betreffenden
„ Tagblatt "-Artikel ein und setzte die Gründe auseinander ,
weshalb dem Genossen Hübner ein Teil des Realschul¬
geldes nachgelassen wurde und den anderen Nachsuchen¬
den nicht . Da die Herren vom Zentrum gegen die Aus -
kührungen des Bürgermeisters in Sachen Hübner nichts
Stichhältiges einzuwenden wußten , meinten sie : „ Wer
kein Geld hat , um die Kinder in die Schule zu schicken,
falls draußen lassen I" Dieser Ausspruch ist bezeichnend
für die Denkweise dieser Patentchristen . Nicht wahr ,
dumme unwissende Arbeiter lassen sich
leichter am Gängelband der Zentrümler führen
und lassen sich auch leichter ausbeuten . Die höhere Bil¬
dung ist nach Meinung der Schwarzen nur für die , deren
Eltern einen vollen Beutel haben , fiir die Kinder der
Armen genügt es , wenn sie beten und ausrechnen können ,
wie sie mit ihren Löhnen langsam verhungern können .
Der Mann ini „ Tagblatt " ist auch besonders ärgerlich ,
iveil wir meinten , daß man auf dem Singener Rathaus
einen Sozialdemokraten sehr wohl brauchen , Zentrums¬
leute aber entbehren könne. Zum Steuerzahlen wären
die Zentrunisleute schon recht, meint bissig der „ Tagblatt "«
Korrespondent , zu etwas anderem aber könne man fie
nicht brauchen . Nun , was das Steuerzahlen anbelangt ,
so haben gerade die Zentrümler nach Kräften dafür ge¬
sorgt , daß auch die nicht zum Zentrum gehörigen Leute
an Steuern mehr wie genug zu zahlen haben . Wenn er
aber meint , daß die Zentrunisleute hier zu sonst nichts
zu gebrauchen seien , so wollen wir ihm nicht widersprechen .
Er mag auch einmal Recht behalten . Bis jetzt haben
diese Leute hier noch nichts fertig gebracht , als Haß und
Zwietracht zu säen . Wer aber sonst nichts kann, der
scheint uns nun einmal nicht sehr geeignet , auf 's Rat¬
haus berufen zu werden .

E . Freiburg , 4 . Jan . Diejenigen Teilnehmer an
der Jahreswendefeier , welche ihre Gewinne nicht in
Empfang genommen haben , können dieselben bei Genosse
Engler , Ryeinstraße 64 (Hinterhaus ) gegen Vorzeigen der
Gewinnnumnier in Empfang nehmen .* Mannheim , 4 . Jan . Hier hat sich in der Personvon Or . ined . Elli Meyer der erste weibliche Arzt nieder¬
gelassen .

* Mannheim , 4 . Jan . Das Reckareis ist im Laufedes gestrigen Tages hier zum Stehen gekommen . Der
Rhein geht seit gestern früh , ebenfalls stark mtt
Treibeis .

* Weinheim , 4 . Jan . Ein 15 Jahre alter Knabe
wollte in der Neujahrsnacht mit einer alten Pistole
schießen. Er zerschmetterte sich dabei eine Hand .

I^eues aus aller Welt.
Dresden , 2. Jan . Der gefürchtete Absturz der

Träger und des gelockecken Teils der Gangbahn der
Augustusbrücke ist heute Nachmittag erfolgt . Der furcht¬bare Sturm der letzten Tage , das Regen - und Schnee¬wetter und jetzt die starke Kälte verhinderten jede Mög¬
lichkeit, Arbeiten vorzunehmen . Man befürchtet weitere
Abstürze . Nur der vierte Pfeiler , den 1813 Napoleon
sprengle und der im folgenden Jahre wieder errichtetwurde , dessen Träger also nur 90 Jahre alt sind (die
übrigen stammen aus der Zeit 1730), hält stand .

Leipzig , 3 . Jan . Beim Bau des staatlichen Elek¬
trizitätswerkes für den Hauptbahnhof ereignete sich ein
schweres Unglück. In Höhe von zirka

' 10 Metern waren
dre von der Direktion der Marienhütte in Cainsdorf nach
hier gesandten Schlosser Fickeck, Keller , Häckenberger und
Siemsen mit Vernieten von Eisenschienen beschäftigt , als
das Baugerüst zusammenbrach und die Arbeiter mit sichin die Tiefe riß . Keller erlitt innere Verletzungen , seine
Kollegen Arm - und Beinbrüche . Von den Aerzten wird
angenommen , daß glücklicherweise Lebensgefahr fürleinen der Verletzten vorliegt . Die staatsanwaltschaft -
liche Untersuchung über die Ursache des Unglücks ist im
Gange .

Hamburg , 4 . Jan . Das Schiff „Marksia "
, dar am

9 . Dezember von New -Aork nach Cette abging , wurde
die Explosion seiner Naphtaladung zerstört . 11 Mann
der Besatzung wurden getötet , die übrigen in Permuda
gelandet .

Aarau , 3. Jan . Ein L i e b e s d r a m a , wie fie
sonst nur in Großstädten Vorkommen, ereignete sich gestern
Nachmittag in dem benachbacken Biberstein . Ein 21 Jahrealtes , bildhübsches Mädchen von hier kam nach Zürich in
Stellung , in eine dortige Konfiserie , wo dasselbe von
dein 19 Jahre alten Konfiseur Emil Dürr aus Stuttgartmit Liebesanttäaen verfolgt wurde . Das lebensfrohe
Mädchen hatte Zuneigung zu dem jungen Manne und
über Neujahr machte der Liebhaber bei den Eltern des
Mädchens einen Besuch in Biberstein . Der Vater des
Mädchens wollte von dem Verhältnis , weil der Beäutigamein „ Schwöb " sei, nichts wissen ; darüber geriet der Ab¬
gewiesene in eine solche Wut , daß er der Geliebten erst
Gut zu geben versuchte , und als diese sich weigerte , das¬
selbe zu nehmen , gab er zwei Schüsse auf das Mädchen
ab , durch die es sofock getötet wurde . Darauf kehrte der
Mörder die Waffe gegen fich selbst und brachte sich zwei
tötliche Schüsse bei . Ins hiesige Bürgerspital verbracht ,ist der Mörder wenige Stunden später gestorben .

Wetter -Nachrichten .
* Vom Schwarzwald , 4. Jan . Wie nicht anders

zu erwarten , übt der Winter hier mit Macht seine Herr¬
schaft aus . Auf den Höhenlagen mit offenem Windzutritt
sank das Thermometer auf 20—25 Grad .* Vom Bodensee , 4. Jan Hier hatten wir gestern15 Grad Kälte . Die Dampfboothäfen in Konstanz ,
Friedckchshafen , Lindau und Bregenz müssen stets von
Dampfbooten befahren werden , um sie vor dem Zufrieren
freizuhalten .

w New -Bork , 4 . Jan . Die östlichen Staaten der
Union sind aufs neue von einem starken Sturm
heimgesucht worden , der den Schnee in großen , stellen¬
weise 5 Fuß hohen Mauern aufführte und allen Verkehr
hinderte . Hier sind eine Reihe von Straßen tatsächlich
unzugänglich . Die Straßenbahnen und Hochbahnen
arbeiten unter den größten Schwierigkeiten . Die Eisen¬
bahnzüge haben von allen Richtungen starke Verspätungen .
Durch die gleichzeitig eingetretene Kälte entstand viel
Ungemach . Eine Reihe von Personen wurden in den
New -Z) orker Straßen erstarck anfgefunden , darunter vier
Tote . Verschiedentlich brachten Fahrgäste , die sich nichtder Gewalt des plötzlich auSgebrochenen Sturmes aus -
jetzen wollten , die ganze Nacht in den Srraßenbahnwageii

« . Die Türen « nd Untergeschosse vieler Hauser sind
urch Schneewehen versperrt . Das Gebiet de§ Sturincs

reicht westlich bis nach Missouri , südwäcks bis Nord -
Carolina . Man rechnet damit , daß die heute fälligen
Dampfer Verspätungen erleiden werden .

Der Krieg zmkbett Russland
und Japan .

w Petersburg , 4 . Jan . Kuropatkin mel -
det dem Kaiser vorgestern : Anr 31 . Dez . griffen
Freiwillige eine japanische Feldwache bei dein Dorfe
Tschanlinpu an , machten einen Teil der Japaner
init Bajonetten nieder und nahmen einen ge¬
fangen ; die übrigen entflohen . Wir hatten keine
Verluste . In der Nacht zum 3 . Januar machten
Freiwillige einen Ueberfall auf das von den Ja¬
panern besetzte Dorf Linlenten . Ein Teil der
Freiwilligen ging an der Front vor , die anderen
umfingen Idas Dorf im Westen . Es gelang den

greiwilligen , ohne einen Schuß abziffenern . mit
urrah in das Dorf einzudringen . V e!c Japaner

sind gefallen , 12 wurdeil gefangen genommen .
Unsere Sappeure brannten das Dorf ab . Auf un¬
serer Seite wurde ein Offizier leicht verwundet ,
2 Mann sind gefallen , 9 verwundet . In derselben
Nacht sprengten Freiwillige einen japanischen Be¬
obachtungsturm in die Luft und legten Flatter¬
minen in ein Dorf südlich von W u ch a n i a , nach¬
dem sie die vonr Feinde gelegten Flatterminen zer¬
stört hatten .

w . Petersburg , 4 . Jan . Ein Telegramm
General S t ö s s e l s an den Kaiser vom 1 . Jan .
besagt : Gestern morgen fiihrten die Japaner eine
ungeheure Explosion unter der Befestigung 3 herbei
und eröffneten ein überheftiges Bombardement auf
der ganzen Linie . Die kleine Garnison der Be¬
festigung kam teils um , teils verließen sie die Be¬
festigung . Nach zweistündigem Bombardement
machten die Japaner einen Sturmangriff auf die
chinesische Mauer vom Fort 3 bis zum „ Adlernest " .
Zwei Sturmangriffe wurden zurückgeschlagen. Die
Feldartillerie fügte den Japanern viel Schaden zu.
Es ist unmöglich , sich aus der chinesischen Mauer
zu halten . Ich habe befohlen , daß unsere Truppen
in der Nacht aus den Hügel hinter der chinesischen
Mauer sich zurückziehen . Ein großer Teil der Ost¬
front ist in den Händen der Japaner . In der
neuen Stellung tverden wir uns nicht lange halten ,
dann werden wir kapitulieren müssen . Doch steht
alles in Gottes Hand . Die Berk » ste sind
grotz . Zwei Regimentskommandeure wurden
verwundet , einer sehr schwer. Der Kommandant
der Befestigung 3 kam bei der Explosion
um . Großer Kaiser verzeihe uns ! Wir haben
alles getan , was in Menschenkräfte « steht.
Richte nns auf Grund des 8 64 des Reglements
über Verteidigung von Festungen « (Anmerkung
des Generalstabes : „ Wie heldenhaft die Verteidi¬
gung einer Festung auch gewesen ist, und mit wie
großer Selbstverleugnung die Verteidigung auch
geführt worden ist, es wird der Kommandant doch,
ivenn die Festung vom Feind genommen ist, dem
Gericht übergeben , dessen Zusammensetzung jedes¬
mal durch besonderen Befehl vom Kaiser festgesetzt
wird . Dieses Gericht hat die vom Festungs¬
kommandanten ergriffenen Maßnahmen zur Ver¬
teidigung zu beurteilen und hierauf festzustellen, ob
er seine Pflicht erfüllt habe , oder der Fall der
Festung ihm als Schuld angerechnet werden muß . ")
Aber richte gnädig . Fast elf Monate ununter¬
brochenen Kamvfes haben unsere Kräfte sich er¬
schöpft. Nur ein Viertel der Verteidiger , von denen
die Hällste krank ist, hält 27 Werst der Festung
besetzt , ohne Hilfe zu erhalten , ja sogar ohne auch
nur für kurze Zest abgelöst zu werden . Die Leute
sehen aus wie Schatten .

w . Tokio , 4. Jan . (Reutermeldung .) Der
Kaiser von Rußland teilte Stöffel mit , daß es den
Offiziieren der Garnison von Port Arthur freistehe ,
ihr Ehrenwort zu geben oder in die Gefangenschaft
zu gehen .

w . London , 4 . Jan . Reuters Bureau erfährt :
Die in russischen Blättern verbreitete Meldung , wo -
nach britische Kriegsschiffe den Geschwadern der
baltischen Flotte nachrahren , ist durchaus unbe¬
gründet . Es hat nichts derartiges stattgefunden ,
noch ist solches von der britischen Admiralität ge -
plant gewesen . Die Anwesenheit britischer Kriegs¬
oder anderer Schiffe in den von den russischen Ge¬
schwadern befahrenen Gewässern ist ein durchaus
nattirlicher Umstand , der zu keinem Argwohn An¬
laß geben sollte . Die Behauptung , daß die Schiffe
Befehl hätten , Japan die Gegend niiizuteilen . wo
sich die russischen Schiffe befinden , kann nur als
niüßige Dichtung bezeichnet werden .

vr. Tokio » 4 . Jan . Bei einer Besprechung der
Uebergabe von Port Arthur kommt die Zeitung
„Dschidschi Schinpo " ans die Anzahl Menschen zu¬rück, die Japan dafür als Preis gezahlt habe . Sie
sagte : „Wir müssen die Festung im Besitze be -
halten , so lange dasReich bestehen
wird . Port Arthur ist der Schlüssel
zum Frieden im fernen Osten und es ist unsere
Pflicht , den Schlüssel in unserer Hand zu
behalten .

General N o g i berichtet , daß , nachdem die Ver¬
handlungen zwischest den japanischen und russischen
Vertretern am 31 . Dezember beendet waren , mi :
der tatsächlichen Uebergabe des russischen Kriegs¬
materials und Kriegseigcntums an die Japaner
heute früh begonnen worden ist.

Der Kommandant und der Offizier des russischen
Torpedobootszerstörers „ Rastoropny "

, die an Bord
des von Shanghai nach Wladiwostock bcsttmmten
Handelsdanipfers „Nigritia " abgefaßt wurden ,
haben sich jetzt zu erkennen gegeben und sind in
aller Form für kriegsgesangen erklärt
worden . Sonst sind bis jetzt in der Ladung des
Schiffes , die aus Petroleum besteht , keine Kriegs -
kontrebande gefunden worden .

vf . Londv « , 5 . Jan . „ Daily Telcgr ." meldet
aus T s ch i f u : General «Stöffel liege zu Bett
und General S s m i r n o w habe mit Stöffels Ge¬
nehmigung den Uebergabcv .nschlag gemacht.

vf. Tokio , 5 . Jan . Ami .ich . Nogi berichtet,
die Russen haben am 4 . Januar , nachmittags halb
2 Uhr , Fort Jtznschan i . d einige andere Forts als
Sicherheit für die liiiu ; ai .uug der Bedingungen
der Kapitulation übergeben .

Die Bedingungen bei der Kapitulation von
Port Arthnr .

(Aus einem Teil der gestrigen Auflage wiederholt .)
vf. Tokio , 4 . Jan . (Reuter . ) Ein heute Nach¬

mittag eingegangenes Telegramm des General N o g i
gibt den Wortlaut der Bedingungen für die Kapitulation
Port Arthurs folgendermaßen an :

1 . Alle russischen Soldaten und Freiwillige , ebenso
die Regierungs -Beamten , die zur Garnison und dem
Hafen von Pock Arthur gehören , werden gefangen ge¬
nommen .

L. Alle Forts , Kriegsschiffe , andere Schiff « und
Boote , Munition , Pferde , alles Material , alle Regierungs¬
gebäude und alle der Regierung gehörende Gegenstände
sollen der japanischen Armee in gegenwäckigem Zustands
übergeben werden .

3. Zu den vorstehenden Bedingungen und als Sicher¬
heit fiir ihre Einhaltung sollen die Besatzung der FockS
und der Batterien von Jtznschan , Lihao , Tutsuschan und
Ta - Antschuschan, solvie auf der Hügel leite südöstlich da¬
von am Mittag des 3 . Januar zurückgezogen und der
japanischen Armee ausgeliesert werden .

4 . Sollte vermutet werden , daß die russische Marine
oder Marinemannschaftei , die in innerhalb 2 aufgeführten
Gegenstände zerstören oder ihren Zustand , wie er zurzeit
der Unterzeichnung des Vertrags war geändert worden ,
so sollen die Verhandlungen als nicht bestehend angesehen
werden und der japanischen Armee wird freie Hand ge¬
lassen.

-6. Die russischen Militär - und Marinebehörden sollen
eine Tafel vorbereiten und der japanischen Armee
übergeben , die die Befestigungen von Port Arthur und
ihre Lage wied -rgibt , ebenso Karten , die die Lage von
Land - und Seeminen und alle gefährlichen Gegenstände
«»zeigen , ferner eine Tabelle , die die Zusammensetzung
und Einteilung des Armee - und Marinedienstes in Pock
Ackhur angibt mit Namen , Charge und Obliegenheiten
der Offiziere , eine Liste der Armee , der Dampfer , Kriegs¬
schiffe und anderer Schiffe mit Zahl der Mannschaften
und schließlich eine Liste der Zivilisten , deren Zahl , Ge¬
schlecht und Beschäftigung angibt .

6. Waffen , einschließlich der die Personen bei sich
ttagen , Munition , Kriegsmateckal , Regierungsgebäude ,
der Regierung gehörende Gegenstände , Pferde , Kriegs¬
schiffe und andere Schiffe mit ihrem Inhalt , ausschließ¬
lich des persönlichen Eigentums sollen an ihren , augen¬
blicklichen Platz gelassen werden und Kommissare deS
russischen und japanisches Heeres sollen über die Art und
Weise ihrer Auslieferung entscheiden .

7. In Anbettacht des Waffenwidcrstandes den di«
russische Armee geleistet hat , wird die japanische Armee
den Offizieren der russischen Armee des Forts und eben¬
so den zu ihnen gehörenden Beamten gestatten , ihre
Degen zu behalten und ihr Privateigentum , soweit es
zum Lebensunterhalt erforderlich ist, mitzunehmen . Die
zuvor aufgeführten Offiziere , Beamten und Freiwillige ,
die sich schriftlich auf ihr Ehrenwort
verpflichten , bis zur Beendigung des Krieges nicht Waffen
zu ergreifen und keine gegen die japanischen Interessen
verstoßende Handlungen zu begehen , die Erlaubnis er¬
halten , in ihre Heimat zurück zu kehren . Jedem Offizier
des Heeres und der Marine wird gestattet werden , einen
Diener mit sich zu nehmen , dieser soll gegen Unterzeich-
nung einer ehreittvörrlichen Verpflichtung besonders frei
gelassen werden .

8 . Unteroffiziere und Gemeine des Heeres und der
Focks ebenso Freiwillige dürfen ihre Uniform tragen und
sollen sich mit ihrem persönlichen Eigentum an eine von
dem japanischen Heer anzuweisende Leitung , voraussichtlich
japanische Offiziere , wenden , die die Iveiterc » erforder¬
lichen Einzelheiten angeben .

Das Santtätskorps und die Zahlmeister , die zur
russischen Armee und Flotte gehören , tverden von den
Japanern zurückbehalten werden , so lange ihre Dienste
als notwendig angesehen werden zum Zlvecke der Pflege
von Kranken , Verwundeten und Gefangenen .

Während dieser Zeit soll dieses Korps unter Leitung
von japanischen SanitätS - Korps und Zahlnieistern
Dienst tun .

10. Bestinnnungen über Behandlung von Büchern
und Dokumenten der Stadtfinanzverwaltung , ebenso die
zur Durchführung der Bestimmungen des Vertrags er¬
forderlichen Urkunden sollen in einem Ergänzungsveckrag
niedergelegt werden , der dieselbe Haltung haben soll, wie
dieser Vertrag .

11 . Eine Abschrift des Abkommens soll von der
japanischen und der russischen Armee vorbereitet werden
und sofort mit Unterzeichnung Wirksamkeit erlangen .

• •

Tsingtau , 4 . Jan . Die russischen Torpedoboot¬
zerstörer „ Sinjely " und „Boiky " sind heu .e Vor -
mittag desarmiert worden .

vr . Batavia , 4 . Jan . . (Reuter .) Der Kapitäneines hier eingetroffenen holländischen Handels -
dampfers meldet , daß er gestern 4 japanische
Kriegsschiffe getroffen habe , die an der West¬
küste von Sumatta treuzen .

Letzte port ,
vr . Berlin , 5 . Jan . Die „ Morgenpost " meldetaus Warschau : Auch in Littauen beginnt eine

ungewöhnliche Gährung . Es kam bereits
zu großen Aussckireitnngcn , zu deren UnwrdrückungWag engewalt augewendet werden niußte , da sogar
Kirchen geplündert wurden . Bon den zu den
Waffen einberufenen Reservisten in Kadom sindviele geflüchtet . Tie Zahl der Militär, . üchtlingein Kongreßpolen beträgt viele Tausende .

vr . Berlin , 1 . Jan . Wie die „ Tagt . Rrmdsch."meldet , ordnete der Reichskanzler in einer Ver¬
fügung an die ihm unterstellten Behörden an . bei
Beantwortung von Fragen , die von legitimier . en Ver¬
tretern von Zeitungen an Beamte gerichtet werden ,die zur Erteilung von Austtinsten befugt sind, nicht
unnötig die Zeit verstre .ch .-n zu lassen , sofern nichtder Eckeilung von Austünsten Bedeuten entgegenstehen.

w . Rudolstadt , 5. Dez . Bei einem HauSbrandekam ein 5jähriges Kind in den Flamnien um , 2 andere ,die bewußtlos geworden waren , konnten gerettetwerden .
vr . Oppeln , 5 . Jan . Die Blätter melden aus

Brönietz : Der Auszahler Windhoser wurde durch
einen Schuß durch das Fenster gctödtet . Unter
dem dringenden Verdachte der Täterschaft wurde
der Sohn des Ermordeten verhaftet . Beide lagen
seit längerer Zeit in Prozeß ehde .

vr. Breslau , 5 . Jan . Zum Neuroder Verg -
arbeiterstteik wird gemeldet : Das Oberbergamt
Breslau hat fich bereit erklärt , die Verhandlungen
zwischen den streitenden Parteien zu übernehmen .

Hömel (Gouv . Mogilew ), 4 . Jan . Sämtliche Ver¬
teidiger der jüdischl-n Angeklagten und Vertret r der
Zivilklage legten ihr Amt nieder und verließen
den Gerichtssaal , da die fortwährenden Unterdrückungen
durch den Gerichtshof eine weitere pflichttreue Teilnabine
am Krawallprozetz unmöglich machten . Die
Angeklagten verzichteten auf die amtlichen Verteidiger .
Die Gerichtsverhandlung wurde vertagt .

Haag , 4 . Jan . (Reutermeidung .) Das Ge¬
rücht, die Regierung habe zur Ausrechterhaltung
der Neutralität Indiens ein Aufgebot der
Marinemiiz angeordnet , ist unbegründet . DaS
Marineminist . riuin hat nur Maßregeln ergriffen ,
die notwendig sind , um bereit zu jem , wenn der



Lauf - er Ereignisse in Indien ein Aufgebot er-

forderlich machte. — In de» indischen Gewässern
wurden japanische Schrsse gesehen. Man

hält sie für kleine Kreuzer, die etwaige Bewegungen
der baltischen Flotte in den

,
indischen Gewässern

überwachen foße» . Me Behörden von Indien « .

hielten zur Aufrechterhaltmig der Neutralität m
d "u Läsen und Küstengewässern die nötigen Be -

fehle
\r . Budapest , 5 . Jan . Die Neuwahlen werden

mif die Zeit vom 26 . Jmmar bis 6 . Februar an-

beraumt . Der neue Landtag wird am 16. Februar
einberufen.

XV. Paris , 5 . Jan . Aus Napoleons Geburtshaus

in Aiaccio , das gegenwärtig als Museum benutzt wird,
wurden zahlreiche Reliquien imd .Kunstschätze geraubt .

xx' . Petersburg , 8. Jan . Gestern wurde ein
Erlaß des Kaisers an den Finanzminister vom
26 . Dezember veröffentlicht, betreffend die Emission

4 . .
der 4 '/,prozentigen Staatsanleihe von 1905 im
Nominalbeträge von 231500000 Rubel .

w . Petersburg , 5 . Jan . Der Präsident des

Moskauer Temstwo . Fürst TruVetzkoi , sandte
einen Brief an den Minister des Innern , in dem
es heißt , er übernehme die volle Verantwortung
fiir die Adresse des Semstwo an den Kaiser. Ihn
habe die Auffassung bewogen , Rußland lebe letzt
in einer Epoche von Anarchie imd Revolu¬
tion . Die scheinbaren Jugendunruhen seien der
Reflex der G e s a m t l a g e der Gesellschaft, welche
gefahrvoll sei , namentlich auch für den
Kaiser . Er, nämlich Trubetzkoi , habe dem
Kaiser gesagt, die jetzige Gefahr sei eine Revo¬
lution , in welche daS Volk wider Willen
gedrängt fei. Der einzige Ausweg fei das
Vertrauen des Kaisers zu der Nation und zu den
ständischen Körperschaften. Lasse der Kaiser diese an
sich herantreten , so werde Rußland von der Gefahr
erlöst und der Kaiser in seiner Autokratie und seinem
reinen Willen uuterstiitzt sein. Sein , nämlich
Trnbetzkoi

's Gewissen dem Kaiser gegenüber sei
rein und ruhig .

xv. Moskau , 4 . Jan . (Petersburger Tel . -Ag.)
Eine in Petersburg abgehaltene Versammlung von

496 Ingenieuren aller Zweige der Technik sandte
der Moskauer Stadtverwaltung ein Telegramm ,
in welchem sie ihrer größten Hochachtung Ausdruck
gibt , „ in der festen und von den besten russischen
Männern geteilten Ueberzeugung , daß der voll den
Vertreten ! der ersten russischen Stadt gewiesene
Weg einzig und allein Rußland zu Macht und
Fortschritt führen kann" .

xv. Konstanttnopel , 4 . Jan . Aus Monasttr
wird berichtet, daß am 2 . Januar nachts angeblich
eine aus 150 Mann bestehende bulgarische
Bande den Ort Streben , 5 Kilometer südwestlich
von Neweska , umzingelte , wobei fünf den griech¬
ischen Bewohnern gehörige Häuser niederge¬
brannt worden seien. AuS Tarsija , 8 Kilometer
südöstlich von Florina , wird gemeldet , daß der dor¬
tige patriarchistische Priester , sowie der Ortsvor¬
steher von Bulgaren entführt und bei Erulija er¬
mordet worden seien. Andere ähnliche Morde
werden aus Mettmer oder Mramorica , 17 Kilo¬
meter nordöstlich von Resna , und aus Selce , acht
Kilometer nördlich von Kruschelvo , gemeldet ._

Verefosanzeigtr .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Die regelmäßige»

Singstunden bcgmnen heut« Donnerstag v»
5. Januar , abends 9 IIhr. Das Erscheinen sämt¬
licher Sänger erwartet

03 Der Vorstand.
Deutscher Holzarbeiterverband . (Zahlstelle Karlsruhe .)

Samstag den 7. Januar , abends halb 8 Uhr, i»
„Auerhahn", Schützenstraße 58, Mitgliederversamm¬
lung. Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 94

Mörsch . ( Arbeiter-Wahlverein . ) Freitag den 6. Januar
(Dreikönig), mittags 1 Uhr, Generalversammlung i»
„ Deutscher Kaiser". 57 Der Vorstand.

Kehl . (Sozialdemokratffcher Verein .) Sonntag d»
8. Januar , nachnrittags halb 3 Uhr, im Gasthaus
zum „Ritter " Generalversammlung . 44

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Parteinach¬
richten , Aus Baden, Feuilleton und Telegramme: Wils .
Kolb ; für den übrigen Teil : Albert Willi ; für dt,
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Bolksfreund, Geck u. So . Sämtliche in Karlsrub «

Naturheilverem Karlsruhe.
$mia flr «aturgmiiße Ledrvg- «ab Mrvrift (UnturhrilkMdrl

Treitag den E. Sarnar 1905,
abends 8 % Uhr , im Saale des Hotel Monopol , Kriegstraße,

(Otffmiliriifr Mrtrag.
Thema :

Wie Wecken und fördern wir die Geistesgaben vvferer Kinder.
Referentin :

Frau Naturheilkundige Emma Helbiug, Diedenhofen.
Eintritt für Nichtmitglieder 8 « Pfg .

( :4= Der Vorstand .

Arlirilrrliiint) „Nomiuts"
, Durlach.

Sonntag den 22 . Januar 1905 , nachmittags Punkt 2 Uhr
im „ Lamm " beginnend, findet unsere ordentliche

Generalversammlung
statt . Anträge, die auf der General «ersammlung diskutiert werden sollen ,
müssen längstens bis 15 . Januar schriftlich beim Vorstand Karl Mancher ,
ÄVlhelmstraße 6, eingereicht sein. 69

Oer Gesasntausselrass .

Todes-Anzeige.
Wahl - Verein Bulach .

Sämtlichen Mitgliedern hiermst die traurige Nachricht , daß !
[ unser langjähriges Mitglied 611

Kael Craut »
| im Alter von 32 Jahren nach langer Krankheit sanft entschlafen ist . !

Die Beerdigung findet Freitag den 6 . d . MtS., nachmittags |
halb 4 Uhr vom Sterbehause , Reue Anlagestraße 114, aus statt.

und Umgebung.

Wir ersuchen hierdurch unsere Mit-
glieder , die Gegenmarken längstens bis
Samstag den 7 . Aanuar , auf unserem
Bureau , Luisenstraße 24, abzuliefern.

Der Vorstand .

Gefferrttiche Aufforderung.
Die » Anmeldung zur Stammrolle betreffend .

Nr . 14100 . In Gemäßheit deS § 25 der Wehrordnung werden die Militärpflichtigen , welche bei dem
Ersatzgeschäst deS Jahres 1905 meldepflichtig find , aufgefordett , sich zur Stammrolle anzumelden und zwar im

?immer Nr . 59, 2. Stock, des Rathauses Mngang von der Hebelstraße).
, Zur Anmeldung sind verpflichtet :

a. alle Deutsche, welche im Jahre 1905 daS 20. Lebensjahr zurücklegen, also im Jahre 1885 ge¬
boren sind ;

d. alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung.
Ausmusterung, Ueberweisung zum Landsturm, zur Ersatzreserve oder Marine -Ersatzreserve oder
durch Aushebung für einen Truppen- oder Marineteil entschieden ist, sofern sie nicht durch die
Ersatzbehörden von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1905 hinaus
zurückgestellt wurden.

2. Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen OrtrS , an dem der Milstärpflichtige seinen dauernden
Aufenthalt hat . Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß die Anmeldung an dem Orte des Wohnsitzes
und beim Mangel eines inländischen Wohnsitzes an dem Geburtsort , oder wenn auch dieser im Ausland liegt,
an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.

3. Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich nach Ziffer 2 zu melden hat , zeitig abwesend, so haben
die Eltern , Vormünder, Lehr- , Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung.

4. Die Anmeldung hat vom 15 . Januar bis 1 . Februar zu geschehen, sie soll enthalten : Familien - und Vor¬
name des Pflichtigen, dessen Geburtsort , Geburtsjahr und Tag , Aufenthaltsort , Religion, Gewerbe oder Stand
sodann Name, Gewerbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern , sowie ob diese noch leben oder tot sind . So¬
fern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ei« Geburtszenguis vorzulegen . Bei wteder -

- Z?lter Anmeldung müssen die Lofungsfcheine vorgelegt werde « .
5. Wer die vorgeschrieben « Meldung unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Hast bis zu drei

Tagen bestraft.
Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß ein Melde¬

schein zum freiwillige » Eintritt nur noch bis 31 . Mürz erteilt werden kann und daß nur denjenigen
Militärpflichtigen die Wahl des Truvpenteils freisteht, die einen Meldeschein erhalten haben. Diejenigen Militär -

Pflichtigen , welche sich erst am Musterungstag freiwillig melden, haben keinen Anspruch auf Wahl des Truppen¬
teils , es wird vielmehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rücksicht genommen, als es das

Interesse des Dienstes zuläßt.
Karlsruhe , den 80. Dezember 1904 .

Der Stadtrat.
Krämer .5527 Zimmermani' .

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet .
a. Vom 1. Mai bis 31 . August :

morgens von 1jt 7— i Uhr und nachmittag « von —*/,9 Uhr ,
b . ln de i Monaten April nnd September :

morgens von 7— 1 Uhr und nachmittags von */? 3—8 Uhr.
C. vom 1 . Oktober bis 81 . März :

morgens von */2 S— t Uhr und nachmittags von Vs ®—® Uhr.
Sams ags abends je eine Stunde ’ä iger geöffnet.

Kassenschluss jeweils Vs Stunde vor den angegebenen Schlussbadezeiten .
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Neue Rollmöpse
(große)

Stück 5 Pfennig,
r die 4 Liler-Dose 1.80 Mark.

Bismarkheringe
Stück 6 Pfennig ,

r die 4 Liter-Dose 1 .80 Mark.
"Wo

Prima

lWeDollhäringe
Stück 4 Pfennig.

empfehlen

Mannkuch &
ui. b.

am Werderplatz.
Telefon 1951 .

63 .3 I

dessen Farbe verblichen ist, wird in zer-

2|| 2Ü UX t j trenntem Zustande tadellos aufgeffcrbt.
Fiibecei Ed . Prints , Karlsruhe . 4150

100 Bäder
JiA

26 .—

160.-
100 .-

Preise der Bäder .
a . Schwimmbäder (ausschließlich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit AuskleidezeUe . .
„ Kinder ohne „ . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene . .
» „ „ Kinder . . . .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
, , „ Kinder . . 6 Mk.

h. Heisnluft - und Dampfbäder ( mit Wäsche) :
Ueissluft - und Dampbad 1. KL

„ „ „ II . KL
Plektr . Lichtbäder , einfach , Bogenlicht

oder Giüilicht
„ , , mit Bestrahlung .

e . Wannenbäder (mit Wäsche) :
Wannenbad 1. KL .

„ 1L KL
Kobleusäurebad .

d. Knrbäder ( mit Wäsche) :
Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab

reibung etc, .
Tageskarten zu allen verordne en Wasserproze -

curen und einfachen Massierungen gültig
Allgemeine Körpermassage .
Elektr . Wasserbad .
Sitzung am pti«umat . Apparat

Zn ermässi ( te <a Preis werden abgegeben :
Schwimmbad ohne Wäsche and ohne Auskleide-

z Ile . . . .
Schwimmbad ohne Wäsche und mit Auskleide -

zelle . .
Heiss uft- und Dampfbad mit Wäsche
Wannenbäder II . KL ohne Wäsche .

an Männer jeden Mittwoch und Samstag ,
an krauen jeden Freitag jeweils von 6 Ubr abends an

und Wannenbäder auch Dienstag abends.

Zur Benohnng der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a . Für das Schn im mb ad jeden Wo henfag V .M. 9 —11 Uhr urd am Montag Diens¬

tag , Mittwcch , Donnerstag uud Freitag N . 5I. von V« 8— l/a 5 Uhr , sowie am Freitag
.Abend von 6—1/2 9 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr .

b. Für Beisdaft und Dampfbäder und elehtr . Lichtbäder Montag und
Mittwo h V. M . und Freitag N M.

o. V annenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben . .

d . Für die Kurbäder jeden Wochentag V .M . 0—11 Uhr und N.M. von 1/t 8— 1/2 5 Uhr .

Einzeln Im Aboi
10 Bäder

— .40 8 .—
— .20 1 .50
25 .— - .- -
12 .50

5 Bäder
2.— 9 —
1 .50 6.60

2.50 11 .—
3.— 18 .—

10 tiäder
— .85 7.—
— .00 6 .—
2.— 15 .—

— .50

1 _
2 —
2 .50 20.—
1 .— 3.—

— .20

—.10 - .-
1.—

— .30

4 Grosse
^ Zie

2928 Geld -
Bad .

Invaliden -
Ziehung sicher 21 . Januar 1905

Ä 44,000 !
Mark 7 i

1 "Ä Mk, 20,000 20,000
Haupt -
Gewinn

OQOC Gexvinne
ZülU ZUS . »Hl». ) — — - J — — k

Lose ilM .,11 tose 1» M. ^

In Karlsruhe ! Carl 6ötz, H. bekto^ 11/15, Cbr. Wieder,_ L. ^

Mk . 6000 = Mk. 5000 >
Mk. 19,000 19,000

extra , empfiehlt ;

J . Stürmer , 8eneral-Debit, Strassbart I. E., Langestr. 107 . !
5280.20

^ Michel , Jac . Heppes , Chr . Frank . Eug . Dahlemann.

Grirawinkel .
Aesteffnugen auf de» „Wahren Jakoö" nimmt

entgegen
Llevs» Waiillhatikk des „Notksfte««-".

sek inen
Frisier & Bossmann , Berlin
lilesold St Locke , Meissen

lür Familien und Handwerker
zu billigen Preisen empfiehlt

Ludwig Karle ,
Wald Strasse 15 ,

schräg vis-ävis dem Colosseum.
Mechan . Reparaturwerkstätte
fflr Fahrräder , Nähmaschinen ,
Waschmaschinen , Wringen etc.
Emaillierung u. Vernicklung .

Krne Hurnerschast
Pforzheim .

Freitag den 0 .
Januar 1905 »
abends V-9 Uhp,

im „Tivoli ".
Tagesordnung r

der Vertreter M
Kezirkstllrntig".

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Turnrat .

NB . Wegen Reinigung der Hall»
fällt am Freitag das Turnen auS.
49 D . O .

Heute eintreffend :

Frische

per Psi>. 32 Psg..
flische

per Psd . LS Pfg .
empfehlen

G. m . b . H. 53
Hin WttLervlsrh.

Telefon 1951 .

Otto Meyer, Uhrmacher,
Kronenstrasne 49 .

Großes Lager in allen Sorten
Taschenuhren , Negulateure ,
mit u. ohne Viertelschlag . Wecker
in allen Preislagen . Zleiche Aus¬
wahl in Goldware » wie Ringe ,
Broschen , Ohrringe re. Sämt¬
liche optische Artikel , Brillen ,
Zwicker , Thermometer , Baro¬
meter , Feldstecher re. 46.44

BMP" Reparaturen aller Art
werden rasch und billigst unter
Garantie auSgeführt. *ÜW

Oft
Pfg . die Flasch
zarsvtirrt rrhu#

französischen
Rotwein

aus der Prinz Loewensteinschen
Verwaltung Duroure

offen «. in Keßinden
per oLller 85 Pfennig

empfiehlt

C . L. Sickinger
Marienstratze 35 .

Telefon 1400 . 4914

Maskenball . 4
2 Münch . Kindl , 1 Türken -

Kostüm zu verkaufen . 58
Marienstrafie S2 , 2. St .

Zu verkaufen. 4
Zwei schwarze, guterhaltene Ueber »

zieher , sowie zwei Anzüge sind
preiswert zu verkaufen . 55

Schwanenstratze 27 , 2 . St . l.

Unrlach .
Fortwährend frisches 5314

Pskkdkflcislh
per Pfd . 20 Pfg ., 5 Psd. 90 Pfg.

Pfinzstraße 11 . '

Sehr seeignrt
für Vereinsbibliotheken , für Ga« ,
benverlosungen, fiir Freunde und '

Parteigenossen 47 r

Briefe aus Amsterdam ,
uon Dr . Ludwig Frank i»x

Mannheim . Preis 30 Pfg . ^
Zu beziehen durch alle Buch¬

handlungen , Kolportagen und von»

Verlag der Buchdruckerei deS
„Att Offenburger "

Adolf Geefe, Wmdmz.,
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